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SPD wird Bundestagsausschuß
zur Kontrolle Blanks beantragen

Parlament soll Einfluß erhalten / Partnerländer besser vorbereitet
Drall tbericht unserer Bonner Redaktion

BONN. Wie von zuständiger sozialdemokra¬
tischer Seite erklärt wird, will die SPD -Frak¬
tion die Bildung eines neuen Bundestagsaus¬
schusses beantragen , der für die Kontrolle der
Dienststelle Blank und ihre Arbeit zustän¬
dig sein soll , auch Soweit diese Arbeit von der
281köpfigen deutschen Vertretung im Rahmen
des sogenannten Interimsausschusses der EVG
geleistet wird.

In diesem Zusammenhang wird in poli¬
tischen Kreisen der Bundeshauptstadt darauf
hingewiesen, daß nicht nur die auch von Ab¬
geordneten der Regierungsparteien wiederholt
gerügte Personalpolitik der Dienststelle Blank
zu überprüfen sei , sondern daß es jetzt um die
sachlichen Einzelheiten ginge , die zur Ver¬
wirklichung der Verträge in der Dienststelle
Blank vorbereitet und bei den Pariser Ver¬
handlungen des Interimsausschusses für die
späteren Entscheidungen- „so gut wie endgül¬
tig“ festgelegt werden.

Die Arbeit beschränkt sich nicht nur auf
Fragen der Rekrutierung , der Erstausstattung,

der Bewaffnung und der Unterbringung der
vorgesehenen deutschen Kontingente, son¬
dern betrifft auch die Probleme der Verwal¬
tung , des Militärstrafrechts und alle anderen
Fragen , die mit der Neuaufstellung deutscher
Kontingente Zusammenhängen .

Von Abgeordneten der Regierungsparteien
wurde die Absicht auf Bildung eines neuen
Bundestagsausschusses begrüßt und darauf
hingewiesen, daß die Bundesrepublik zu allen
Fragen konkrete Vorschläge und Pläne haben
müsse, wenn sie die Entscheidungen des In¬
terimsausschusses und später die des Euro¬
päischen Verteidigungskommissariats und des
Miriisterrats der EVG beeinflussen wolle.

Es dürfe nicht vergessen werden, daß die
anderen Teilnehmerstaaten der EVG sich schon
seit langem auf bestehende Verteidigungs¬
ministerien und alle anderen für die Frage
der EVG notwendigen Einrichtungen stützen
könnten und daher viel vorbereiteter an die
Verwirklichungdes EVG-Vertrags gehen könn¬
ten als die Bundesrepublik.
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Adenauer vor dem Kabinett
Außenpolitische Sitzung / Ausschußberatungenüber Verträge beginnen

Drahtbericht unserer Bonner Redaktion

BONN. In einer nur kurzen Kabinettsitzung
am gestrigen Tage berichtete der Bundeskanz¬
ler über seine Unterredungen mit General
R i d g w a y und mit dem amerikanischen
Hohen Kommissar D o n n e 11 y . Ferner wurde
der Text der vierten sowjetischen Note er¬
örtert, über deren Beantwortung durch die
Westmächte Adenauer heute mit den Hohen
Kommissaren konferieren wird. Es ist noch
nicht bekannt, ob die Hohen Kommissare be¬
reits einen ersten Entwurf der westlichen
Antwortnote vorlegen werden.

Zur Frage, ob das deutsche Saarmemoran¬
dum nun im Straßburger Ministerrat erörtert
werde soll , erklärte der Regierungssprecher,
daß das vor allem vom weiteren Verlauf der
Saargespräche abhänge. Auch stehe noch kein
Termin für die Sitzung des Ministerrats des
Europarats fest , da am 15 . September ledig¬
lich die parlamentarische Versammlung in
Straßburg tagt.

Zur Ratifizierung der Verträge betonte der
Sprecher, daß die Regierung nach wie vor für
eine sorgfältige parlamentarische Behandlung
und gleichzeitig für möglichste Beschleuni¬
gung der Beratungen sei.

Gestern wurden mit den Sitzungen der Bun¬
destagsausschüsse für Auswärtiges und für ge¬
samtdeutsche Angelegenheiten die Ausschuß¬
beratungen der Bonner Verträge und des
EVG-Vertrags eröffnet . Als dritter von den
sieben für die Verträge zuständigen Ausschüs¬
sen wird heute der für den EVG-Vertrag ge¬

bildete Sonderausschuß unter dem Vorsitz des
CSU-AbgeordnetenStrauß zusammentreten.

Darüber, wann die Ausschüsse ihre Bera¬
tungen abschließen können und die zweite Le¬
sung der Ratifikationsgeze'bZß im Bundestag
möglich ist, gehen die Meinungen auseinander.
In parlamentarischen Kreisen wird sowohl von
dem Monat Oktober als auch von November
gesprochen .

Bundeskanzler Adenauer , der erst am späten Montagabend von seinem Schweizer Unaab
zurückgekehrt ist, empfing in Bonn am Dienstag den Oberkommandierenden der Atlantikpakt¬
streitkräfte , General Matthew B. Rtdgcoag , und den neuen amerikanischen Hohen Kommis¬
sar Walter J . D onn elly . Das Bild zeigt den Kanzler , wie er den General im Palais Schaum¬
burg begrüßt . Ganz links Walter Donnelly. Rechts hinter Dr. Adenauer der Sicherheitsbeauftragte
der Bundesregierung , Theodor Blank Foto : ap

Blanks 277 Angestellte

Eine Denkschrift Pfleiderers
hf. BONN. Der FDP-Abgeordnete Dr.

Pfleiderer hat eine 30 Seiten lange Denk¬
schrift zur Begründung seiner Ablehnung der
deutsch-alliierten Verträge ausgearbeitet. Ne¬
ben der Überreichung der Denkschrift beim
Bundeskanzler will Pfleiderer seine Bedenken,
die sich vor allem auf die Auswirkung der
Verträge aut die deutsche Wiedervereinigung
beziehen , auch im außenpolitischen Bundes¬
tagsausschuß, der gestern seine Arbeit auf¬
genommen hat , darlegen.

- <RL - Nach- den letzten Vorwegbewilligungeu,
die der Haushaltsausschuß des Bundestages
bekanntlich unter Ausschluß der Öffentlich¬
keit beschließt, hat die Dienststelle Blank
jetzt einen Personalbestand von 277 Kräften .
Davon sind 90 Beamte, 158 Angestellte und
29 Arbeiter. Für eine Dienststelle, die zum
Bundeskanzleramt gehört und einmal „für die
Unterbringung der Besatzungstruppen“ gebil¬
det wurde, ist das ein ansehnlicher Personal¬
bestand. Auch wenn wir berücksichtigen, daß
aus der Unterbringung der Besatzungstrup¬
pen eine „Vorbereitung der Aufstellung der
deutschen Kontingente“ mit 400 000 bis 500 000
deutschen Soldaten geworden ist , werden die
Bürger in der Bundesrepublik mit Recht fra¬
gen , warum aus der Dienststelle so schnell
ein kleines Ministerium geworden ist.

Immerhin hat der Bundestag noch nicht be-

„Große internationale Verantwortung “
Prof. Erhard über die Teilnahme an der Weltbank-Konferenz

MEXICO CITY . Bundeswirtschaftsminister
Prof. Erhard ist am Mittwoch in Mexico
City eingetroffen, wo er der Jahreskonferenz
der Gouverneure der Weltbank beiwohnen
wird . Nach seiner Ankunft sagte der Minister,
die Teilnahme der Bundesrepublik an der
Konferenz bedeute eine Übernahme großer in¬
ternationaler Verantwortung.

Der Eintritt Deutschlands in den Währungs¬
fonds bedinge eine offizielle Festsetzung der
Parität der Deutschen Mark gegenüber dem
Dollar. Das sei jedoch lediglichein formaltech-
nicher Vorgang und ändere die geltende Pari¬
tät nicht.

Die deutschen Delegierten erwarten von der
Weltbank keine besonderen Ergebnisse. Bun¬

desfinanzminister Schäffer , der nur vier
Tage in Mexico City bleibt , betonte, die Ge¬
legenheit eines Gedankenaustausches werde
von deutscher Seite besonders begrüßt.

Meldungen, nach denen in Mexico City Ver¬
handlungen über eine erste Weltbankanleihe
an Deutschland eingeleitet werden sollen, wur-
/den von deutschen Delegierten bestritten . Man
rechne lediglich mit der Ernennung zweier
deutscher Exekutiv-Direktoren und zweier
Stellvertreter für die Weltbank und für den
Währungsfonds. Prof . Erhard wird seinen Be¬
such auch zu Handelsgesprächen mit mexika¬
nischen Wirtschaftskreisen benutzen und mit
dem Staatspräsidenten von Mexiko , Miguel
Aleman , Zusammentreffen.

Die Kompetenz der Mittelinstanzen
Noch immer umstritten / Einheitlicher Gemeindewahltermin im Südwesten

Drahtbericht unserer Stuttgarter Redaktion

viir die Erhaltung des Rheinfalles bei Schaffhau¬
sen , der durch den bereits vom Schweizer Bun¬
desrat genehmigten Bau eines Kraftwerkes ge¬
fährdet ist , fand eine Protestkundgebung statt ,
zu der das überparteiliche Komitee der Strom¬
landschaft Rheinfall - Rheinau aufgerufen hatte
hnd die von etwa 15 000 Personen besucht wurde .
Das Bild zeigt Teilnehmer mit einem Demon-
*trationsplakat , das fromme Wünsche für den
Schweizer Bundesrat ausdrückt , der , wie gesagt,
seinen Segen zum Bau des Kraftwerkes bereits
erteilt hat Foto : ap

STUTTGART . Die Beratungen über die
Festsetzung der den Mittelinstanzen zufallen¬
den Aufgabenbereiche, die nach den Ferien
vom Stuttgarter Kabinett wieder aufgenom¬
men wurden, scheinen an einem toten Punkt
angelangt zu sein . Ministerpräsident Maier
sagte nach der Kabinettsitzung, entgegen den
Erwartungen habe in dieser Angelegenheit
kein - Fortschritt erzielt werden können.

Es liege zwar die erste Verordnung der vor¬
läufigen Regierung über diesen Komplex vor,
doch seien neue Gegensätzlichkeiten aufge¬
taucht. Das Kabinett sei zur Auffassung ge¬
langt, daß die Fraktionen des Parlaments , und
zwar auch die der Opposition , zur Lösung der
umstrittenen Fragen hinzugezogen werden
müßten. Als solche bezeichnete der Minister¬
präsident die Abgrenzung der Zuständigkeiten
in der Landwirtschaftsverwaltung und in der
Kultverwaltung , insbesondere die Frage, ob
die höheren Schulen von der Regierung und
die Volksschule von den Mittelinstanzen ge¬
trennt oder sämtliche Schulen von einer der
beiden Instanzen verwaltet werden sollten.
Für die letztere Lösung sprächen wichtige

Gründe. Die Universitäten jedoch gehörten in
die Zuständigkeit der Regierung.

Der Ministerpräsident teilte ferner mit, daß
in absehbarer Zeit ein Teilgesetz zur neuen
Gemeindeordnung dem Parlament vorgelegt
werde, das den Termin der Gemeindewahlen
betreffe . Voraussichtlich werde ein einheit¬
licher Wahltermin für die Gemeindewahlen
im neuen Bundesland festgelegt und zwar et¬
wa in der Zeit des Dezember 1953 oder des
Januar 1954. Die Wahlperiode in Südbaden
müßte entsprechend verlängert und die Süd¬
württembergs entsprechend verkürzt werden.

Stuttgarter SPD protestiert
STUTTGART . Eine Delegiertenversammlung

der Stuttgarter SPD wandte sich , wie am Mitt¬
woch bekannt wurde , scharf dagegen, das Ak¬
tionsprogramm der SPD schon auf dem Dort¬
munder Parteitag abschließend zu behandeln.
Die Parteimitglieder hätten keine Gelegenheit
gehabt, den vom Parteivorstand vorgelegten
Entwurf des Regierungsprogrämmes einer
künftigen , von der SPD geführten Bundes¬
regierung eingehend zu beraten .

schlossen , daß es überhaupt wieder deutsche
Divisionen geben wird und es ist noch nicht '
sicher , ob sich die französische Nationalver¬
sammlung für die europäischeArmee entschei¬
den wird. Gewiß , man kann behaupten , es sei
nur eine Frage der Zeit , daß diese Beschlüsse
fallen, und dann müsse alles vorbereitet sein,damit am Abend des Tages , an dem der letzte
der sechs Teilnehmerstaaten des EVG-Vertra -
ges seine Ratifikationsurkunde in Paris hin¬
terlegt hat , die ersten Einberufungen nur noch
in die Bonner Briefkästen geworfen werden
müssen.

Aber so nahe dürfte dieser Tag noch nicht
sein , selbst wenn in Bonn alles im Sinne der
Bundesregierung laufen und in Paris ein kei¬
neswegs selbstverständliches Ja gesprochen
werden sollte. Erst einmal wird es dann mit
den Kaderverbänden beginnen, mit der Vor¬
bereitung der deutschen Durchführungsgesetze
und mit den Bemühungen, genug Geld und
Waffen für die Aufstellung der zwölf Divisio¬
nen und der Spezialformationen zu erhalten.
Der in Besatzungs- und Verteidigungsaufwen¬
dungen zerfallende deutsche Finanzbeitrag und
die eine Milliarde Dollar, von der laut ge-
munkelt wird, dürften ja dafür nicht reichen.
Aber das hätte dann ja auch nicht die Dienst¬
stelle Blank zu regeln. Es gibt noch zahlreiche
andere Fragen des Wehrbeitrages, die in Bonn
nicht im Hause Blank regierungsamtlich bear¬
beitet werden.

Es interessiert den Bürger, der den grauen
Rock anzog und ablegte und sich nun mit
dem wahrscheinlichen khaki-braun der EVG
vertraut machen soll , warum schon jetzt so
viele Leute bei Blank arbeiten . Es stört das
demokratische Empfinden der Menschen ,
wenn so viele Beauftragte an einer Sache ar¬
beiten , die nach alten Kontrollratsgesetzen
auch heute noch unter Strafe stehen dürfte ,
die aber unbestreitbar vom Bundestag noch
nicht zu einer beschlossenen Sache erhoben
worden ist . Für die Bürger der Republik wäre
es darum schon wichtig, amtlich zu erfahren,
welche Gründe zu einer so weitgehenden Ver¬
stärkung der Dienststelle Blank führten , wel¬
che Argumente die Parteien im Haushalts¬
ausschuß für oder gegen die einzelnen Bewil¬
ligungsanträge anführten und woher die neu¬
eingestellten Beamten kommen. Wenn schon
im gegenwärtigen Zeitpunkt die Mehrheit der
Regierungsparteien einen so weitgehenden
Ausbau des Amtes Blank für richtig hält und
die intensive Vorbereitung des Wehrbeitrages
schon anlaufen muß, dann sollte zunächst über
die Bewilligungen für die Dienststelle Blank
das öffentlich tagende Plenum des Bundestags
entscheiden. Nur so wird die Verantwortung
dort hingestellt, wo sie in einer parlamentari¬
schen Demokratie liegen muß und dann kann
die Öffentlichkeit auch unmittelbar an der
Entscheidung von Fragen teilnehmen, die das
Leben jedes einzelnen Bürgers künftig mitbe¬
stimmen sollen. Daß neben dem Ausbau der
Dienststelle Blank auch schon die Mittel für
den Interimsausschuß des EVG-Vertrages be¬
willigt wurden , ohne daß der Bundestag zu
diesem Ausschuß , der Funktionen eines noch
gar nicht beschlossenen Vertrages erfüllen soll ,
überhaupt Stellung genommen hat , zeigt, wie
dringend diese Forderung ist. Fünf Millionen
DM sind für diesen Ausschuß vorgesehen, für
den ein notwendiges deutsches Personal von
über 200 Köpfen genannt wird . . .
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ERP- Mittel für die Landwirtschaft
Württemberg -Hohenzollern erhält davon 800 700 DM
Drahtbericht unserer Stuttgarter Redaktion

STUTTGART . Die Kreditlage der südwest¬
deutschen Landwirtschaft hat sich insofern ge¬
bessert , als jetzt die dritte Tranche der ERP -
Mittel in Höhe von 45 Millionen DM für das
ganze Bundesgebiet zur Verfügung steht . Für
die Förderung der landwirtschaftlichen Mecha¬
nisierung wird der Betrag von 16 Millionen
DM mittelfristigen Kredits bereitgestellt . Da¬
von entfallen 2,7 Millionen auf das Land Ba¬
den -Württemberg (17,3 Prozent ) , für Württem¬
berg -Baden stehen davon 1,2 Millionen DM,
für Württemberg -Hohenzollern 800 700 DM,
und für Südbaden 659 000 DM zur Verfügung .

Für Grünlandentwässerung und Ackertrai -
nierung entfallen auf Baden -Württemberg
997 500 DM ( 13,3 Prozent des Bundesbetrags )
und zwar auf Württemberg -Baden 397 500 DM,
auf Südbaden 300 000 DM und auf Württem -

berg -Hohenzollem ebenfalls 300 000 DM . Der
Schwerpunkt soll dabei auf die Grünlandent¬
wässerung gelegt werden . Langfristige Pro¬
jekte kommen nicht in Frage .

Für Beregnungsanlagen werden in Baden -
Württemberg 874 500 DM ( 15,9 Prozent des
Bundesbetrags ) ausgeworfen . Württemberg -
Baden erhält davon 269 500 DM, Südbaden
440 000 DM und Württemberg -Hohenzollern
165 000 DM. Es handelt sich dabei um die Fi¬
nanzierung der Anlagen sowohl von Einzelbe¬
trieben als auch von Gemeinschaftsanlagen .
Anträge auf diese Kredite sind über die Land¬
wirtschaftsämter an die Abwicklungsstellen
der Landwirtschaftsministerien einzureichen .
Der Rest der ERP -Mittel der dritten Tranche
wird durch das Landwirtschaftsministerium
direkt verteilt .

Wieder zwei Versdileppte
In Berlin und Wien

BERLIN . Zwei sowjetische Soldaten haben
an der Zonengrenze bei Berlin -Frohnau am
Mittwoch ein 17—18jähriges Mädchen aus dem
Westsektor Berlins in die Ostzone verschleppt .
Am gleichen Tage ist im Sowjetsektor von
Wien der städtische Angestellte Walter B i 11-
n e r von drei Zivilisten an einer Straßenbahn¬
haltestelle ergriffen , in ein Auto gezerrt und
weggefahren worden .

Zu tumultartigen Szenen und Massenaus¬
tritten aus der kommunistischen Gewerk¬
schaftsorganisation FDGB soll es nach Mel¬
dungen der Westberliner „Nacht -Depesche “ in
den letzten Tagen in den volkseigenen Ost¬
berliner Glühlampenwerken gekommen sein .
Als Grund wird die Mitteilung angegeben , daß
in einer Abteilung der Werke die Arbeitszeit
der Spätschicht ab 1 . September ohne beson¬
dere Verfügung um fünfviertel Stunden ver¬
längert werden sollte .

Auch an den beiden ersten Septembertagen
hielt der große Flüchtlingszustrom nach West¬
berlin an . Annähernd 2000 Menschen aus der
Sowjetzone , darunter mehrere hundert Ju¬
gendliche , suchten bei der Flüchtlingsstelle des
Berliner Senats um Notaufnahme nach .

„Zum Bekenntnis aufgerufen w
Festakt leitet Nationalen Gedenktag , ein

BONN. „Die Bundesrepublik Deutschland ist
unser Schicksal “ , schreibt Bundesjustizminister
Dr . D e h 1 e r in einem Geleitwort der Wochen¬
zeitschrift „Das Parlament “ zum Nationalen
Gedenktag am kommenden Sonntag . Das ganze
Volk sei an diesem Tage „zur Besinnung und
zum Bekenntnis aufgerufen “.

Mit einem Festakt im Plenarsaal des Bun¬
deshauses werden Bundestag und Bundesregie¬
rung am Sonntag den Nationalen Gedenktag
des deutschen Volkes begehen . Der Bundeg-
präsident , der Bundeskanzler , die Mitglieder
der Regierung und die Abgeordneten des Bun¬
destages werden der Feierstunde beiwohnen ,
die von allen westdeutschen Sendern übertra¬
gen wird . Die Festansprache wird der Präsi¬
dent des Bundestages , Dr . Ehlers , halten .

Anläßlich des Nationalen Gedenktages wird
auch im Sitzungssaal des baden -württember¬
gischen Landtages in Stuttgart eine Feier statt¬
finden , bei der Wirtschaftsminister Dr . Veit
in Vertretung des in Bonn weilenden Minister¬
präsidenten an 40 verdiente Persönlichkeiten
das Bundesverdienstkreuz am Bande über¬
reichen wird .

Neuregelung des Mieterschutzes
Beschränkung auf Wohnraum

hf . BONN. Der fertiggestellte Entwurf eines
neuen Mieterschutzgesetzes will den Schutz
nur auf Mietverträge über Wohnraum be¬
schränken . Dabei sollen Wohnräume , die nach
der Währungsumstellung bezogen und ohne
öffentliche Mittel gebaut wurden , von den
Schutzbestimmungen ausgenommen werden .
Für Wohnungen der Betriebe sollen auch künf¬
tig Sonderregelungen gültig bleiben .

Gewerblich genutzte , unbebaute Grundstücke
und Geschäftsräume sollen nur dann unter
den Mieterschutz fallen , wenn die gesehäft -
lich-genutzten Flächen zusammen mit Wohn¬
raum vermietet oder verpachtet worden sind .

Bei den Wohnräumen , die unter Mieter¬
schutz bleiben , kann nach dem Gesetzentwurf
der nicht vor November/Dezember in Kraft
treten dürfte , nur ein gerichtliches Urteil das
Mietverhältnis beenden . In diesem Zusam¬
menhang legt das Gesetz genau fest , in wel¬
chen Fällen der Vermieter die Beendigung des
Mietverhältnisses fordern kann .

Mit Knüppel und Gewehren . Saint Nazaire . —
Über 800 französische Polizisten gingen am Diens¬
tagabend mit Polizeiknüppeln und Gewehren
gegen etwa 600 Menschen vor , die zusammenge¬
kommen waren , um das kommunistische Schau¬
spiel „Drama in Toulon“ zu sehen, dessen Auf¬
führung verboten ist. Es gab 15 Verletzte.

Die Klingen gekreuzt
Truman und Eisenhower greifen sich an

NEW YORK . Präsident Truman und
Dwight Eisenhower haben am Dienstag
in der amerikanischen Wahlkampagne die
Klingen gekreuzt . Während Eisenhower , der
republikanische Präsidentschaftskandidat , im
demokratischen Süden die Zustände in der
Regierung anprangerte , und eine „umfassende
Säuberung unter den politischen Machthabern
in Washington “ forderte , warf Truman ihm
vor , durch seine auf Stimmenfang ausgehen¬
den Äußerungen über die Befreiung der ver¬
sklavten Völker in Osteuropa die Gefahr ^eines
Atomkrieges heraufzubeschwören . Damit“ wür¬
den die allüerten europäischen Nationen vor
den Kopf gestoßen .

Bei seiner Fahrt durch die demokratischen
Südstaaten wurde der Republikaner Eisen¬
hower in Atlanta (Georgia ) von etwa 100 000
Menschen stürmisch gefeiert . Die skandalösen
Zustände in der Regierung Truman , meinte
Eisenhower , könnten nicht durch eine „Auffri -

-schung “ behoben werden , sondern zur Beseiti¬
gung sei eine Säuberung erforderlich .

Adieson fordert Prüfung
Kritik an Mossadeq — Lob für Naguib

WASHINGTON . Außenminister Acheson
hat gestern auf seiner wöchentlichen Presse¬
konferenz den Iran aufgefordert , den anglo -
amerikanischen Vorschlag zur Lösung des Öl¬
konflikts noch einmal zu prüfen und die durch
Mossadeq überstürzt ausgesprochene Ableh¬
nung zurückzunehmen . Gleichzeitig wünschte
Acheson der ägyptischen Regierung für ihr
Reformprogramm vollen Erfolg und gab der
Hoffnung Ausdruck , daß sich die Beziehungen
Ägyptens zum Westen bessern und eine Zu¬
sammenarbeit zum beiderseitigen Vorteil mög¬
lich werde .

Die jüngsten anglo -amerikanischen Vor¬
schläge zur Beilegung des britisch -iranischen
Ölkonflikts seien für den Iran unannehmbar ,
erklärte der Generalsekretär der nationalen
Front Persiens , Hussein Makki , und der
persönliche Berater Mossadeqs , Hussein Fa -
temi , gestern in Hamburg . Die Vorschläge
liefen darauf hinaus , die anglo -iranische Öl¬
gesellschaft wieder in ihre früheren Rechte in
Persien einzusetzen .

Kleine Weltchronik
Gegen Mittwoch-Ladenschluß. Bonn. — Haupt¬

geschäftsführer des Verbandes des deutschen Nah¬
rungsmittelgroßhandel , Bruno Borgers , erklär¬
te gestern in Bonn, daß der Mittwochnachmittag-
Ladenschluß für seine Organisation aus betriebs¬
technischen Gründen nicht tragbar sei. Der Mon¬
tagvormittag wäre günstiger .

Wehrgutachten der Bundesregierung . Bonn. —
Die Bundesregierung hat dem Bundesverfas¬
sungsgericht Ende August ein Gutachten in der
Frage des deutschen Wehrbeitrags übermittelt .
Über den Inhalt des Gutachtens wird in An¬
betracht des schwebenden Verfahrens (Antrag des
Bundespräsidenten auf Ausstellung eines Rechts¬
gutachtens durch das Verfassungsgericht) nichts
veröffentlicht .

Israelvertrag wird in Luxemburg unterzeich¬
net . Bonn. — Der deutsch-israelische Wieder¬
gutmachungsvertrag wird voraussichtlich von
Bundeskanzler Dr. Adenauer und dem israeli¬
schen Außenminister Sharett am 8. oder 9 . Sep¬
tember in Luxemburg unterzeichnet werden .

Bundesgrenzschutz „absolut zuverlässig “. Bonn.
— Der Bundesgrenzschutz sei ein „absolut zu¬
verlässiges Instrument für die Aufrechterhaltung
der inneren Sicherheit“

, versicherte der Leiter
der Abteilung „öffentliche Sicherheit “ im Bun¬
desinnenministerium , Ministerialdirektor Hans'Egidi, gestern abend über den Nordwestdeutschen
Rundfunk . Es liege aber trotz allem auf der
Hand , daß die 9000 Mann des Grenzschutzes nicht
ausTeichten, um die 4200 km lange Grenze aus¬
reichend zu schützen. Deshalb sei eine Verstär¬
kung des Grenzschutzes auf 20 000 Mann dringend
erforderlich .

Feuer in den Borgwardwerken . Bremen . — In
der Betriebstischlerei der Borgwardwerke in
Bremen-Sebaldsbrück brach ein Feuer aus, dem

der große Holzbau zum Opfer fiel . Zehn Lösch¬
züge trafen innerhalb weniger Minuten ein. Über
die Ursache und die Höhe des Schadens ist noch
nichts bekannt .

Gruber erwartet Besserung des Verhältnisses
zur sowjetischen Besatzung. Wien. — Es seien
in der letzten Zeit manche Zeichen zu vermer¬
ken , die vielleicht eine Besserung des Verhält¬
nisses zur sowjetischen Besatzung erhoffen lie¬
ßen , erklärte der österreichische Außenminister
Dr. Gruber in Wien. Die letzte sowjetische Staats¬
vertragsnote unterscheide sich auch im Ton we¬
sentlich von frühesten sowjetischen Noten.

Wie im Kino. London . — Acht maskierte Ban¬
diten , darunter ein gutgewachsenes Mädchen, über
fielen gestern im Stadtteil Harrow mit drei
Kraftwagen ein Auto , das Geld zu einer Bank
brachte und raubten 1000 Pfund Sterling (rund
12 000 DM) . Der erste Wagen fuhr gegen das
Transportfahrzeug und zwang es zum Halten .
Dem zweiten Wagen entstiegen drei Männer und
ließen die vier Bankbeamten die Hände hochneh¬
men . Der dritte Wagen diente zur Ablenkung des
Publikums .

Brand auf norwegischem Frachter . Norfolk/Vir¬
ginia . — Auf dem 5000 t großen norwegischen
Frachter „Hopeville“ ist gestern im Hafen von
Norfolk ein Großfeuer ausgebrochen . Zwei Be¬
satzungsmitglieder kamen in den Flammen um,
vier weitere erlitten schwere Verletzungen .

Japanischer Aufnahmeantrag in die UN . New
York . — Der Weltsicherheitsrat hat mit 10 :0 Stim¬
men bei Stimmenthaltung der Sowjetunion be¬
schlossen, den japanischen Aufnahmeantrag für
die Vereinten Nationen in die Tagesordnung
der am 14 . Oktober in New York zusammentre¬
tenden UN -Vollversammlung einzubeziehen.
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Bert wurde aufgefordert , am FensterPlatz zu nehmen . Dort standen Sessel umeinen Rauchtisch. Jul bewohnte zwei Räu¬
me , die Tür zum Schlafzimmer stand einen
Spalt breit offen . Der Salon , in dem sie
saßen , war hübsch und wohnlich.Jul schlug die Beine übereinander , lehn¬
te sich zurück und musterte Bert von
neuem . Sein Lächeln ließ keine Deutung
zu .

„Kennen Sie den Tiergarten ? “ fragte er.
„Ja ? Das ist eine nette Sache. Die Reit¬
wege sind sehr schön, und es gibt auch
gute Pferde hier . Wollen Sie etwas trin¬
ken — oder vielleicht eine Zigarre ?"

„Danke “, antwortete Bert , „sehr lie¬
benswürdig , aber es ist nicht nötig . “

„Ich freue mich, Sie bei mir zu sehen“ ,fuhr Jul fort , „und ich hoffe , wir werden
uns verständigen .“

„Ich glaube “
, antwortete Bert auf Eng¬

lisch, „es wird uns einige Schwierigkeiten
machen .“

Juls Blick leuchtete auf , und er glitt so¬
fort in die andere Sprache hinüber : „Oh,
das ist wirklich sehr lieb von Ihnen . Das
Englisch liegt mir mehr . Ich habe früher
in Deutschland gelebt , aber man verlernt
alles wieder . Stört es Sie, wenn ich meine
Pfeife rauche ?“

„Durchaus nicht .“
„Und nun müssen Sie mir sagen , Mister

Heiken , wie Sie mich hier gefunden ha¬
ben .“

„Ich erkundigte mich in Ihrem Ham¬
burger Hotel.“

„Ach so , ich verstehe . Ja , ich kam ge¬
stern abend von Kopenhagen nach Ham¬
burg .“

„Gestern abend erst ? “ fragte Bert .
„Sehr wichtig für Sie, Mister Heiken .

Frau Lorena lügt nicht immer , manchmal
sagt sie auch die Wahrheit . Gestern mor¬
gen , als sie bei Ihnen war , wußte sie noch
nicht , daß ich kommen würde .“

Jul hatte sich plötzlich verändert , er
schien mehr aus sich herauszugehen . An¬
scheinend hatte ihn bisher nur die Sprache
daran gehindert , die er nicht beherrschte .

„Übrigens wollte ich Sie gestern in
Hamburg besuchen“

, fuhr er fort .
„Und wer hinderte Sie daran ?“
„Frau Lorena . Es war nicht recht von

ihr ; ich brannte darauf , Sie endlich ken¬
nenzulernen und Ihnen dies und jenes zu
sagen . . ."

„Das Vergnügen hätten Sie schon frü¬
her haben können , Mister Jul , damals in
Buenos Aires .

“
„Darin täuschen Sie sich. Während Ih¬

rer Anwesenheit war ich nicht dort . Aber
das ist ja auch gleichgültig . Die Haupt¬
sache bleibt , daß Sie jetzt hier vor mir
sitzen und wir uns in Ruhe über das, was
uns beide in hohem Maße angeht , unter¬
halten können . Sie wollten mich zur Rede
stellen — bitte , ich stehe zu Ihrer Verfü¬
gung .“

Jul legte die Pfeife fort und sah Bert
lächelnd und voller Erwartung an.

„Beginnen wir dort “, sagte Bert , „wo
alles begann : in Barcelona . Würden Sie
mir gestatten , daß ich Ihnen einige Fra¬
gen stelle ?“

„Ich mache Ihnen einen anderen Vor¬
schlag, Mister Heiken : was halten Sie da¬
von , wenn ich Ihnen zunächst einmal in
wenigen Worten mein Leben erzähle ? Sie

brauchen selbstverständlich nichts davon
zu glauben . Vielleicht sind Sie von vorn¬
herein überzeugt , daß ich Sie täusche . . .
und trotzdem , es ist immerhin möglich'

,
daß Sie wie durch einen Schleier hindurch
erkennen , was für ein Mensch ich bin . Und
darauf muß es Ihnen ja ankommen . Ihrer
Meinung nach habe ich die Westgotenkro¬
ne geraubt . Sie glauben sogar , ich hätte
Körding umgebracht oder umbringen las¬
sen — vielleicht gelingt es mir , Ihre vor¬
gefaßte Meinung zu erschüttern . Selbst¬
verständlich können Sie mich auch noch
verhören wie vor einem Gericht . Ich wün¬
sche, daß Sie vollkommen befriedigt von
mir fortgehen .“

„Bitte “
, antwortete Bert , „machen Sie

es so , wie es Ihnen am besten erscheint .“
Juls Lächeln vertiefte sich , in seinem

Blick lag Selbstironie . Dann begann er :
„Ich bin der Sohn eines deutschen

Bauern , wollte Ingenieur werden and be¬
suchte die Technische Hochschule in Char¬
lottenburg — das sind meine deutschen
Jahre . Schon damals begann ich, alte
Kunst zu sammeln ; es war meine Leiden¬
schaft . Nachdem ich mein Studium voll¬
endet hatte , fuhr ich nach Nordamerika ,um die Welt zu erobern — es waren sehr
schwere Jahre . Erst als ich nach Vene¬
zuela kam , glückte mir einiges . Ich bohrte
öl und erwarb ein kleines Vermögen . Da¬
mit ging ich nach USA zurßth . erschloß
auch dort einige Ölterrains warf vergrö¬
ßerte mein Kapital . Das Glück“ — er
schwang die Hand in einer merkwürdigen
Geste empor — „war mir hold wie we¬
nigen Sterblichen . Alles was ich damals
anfaßte , wurde mir zu Gold. Und jetzt
begann ich zum erstenmal richtig zu sam¬
meln . Meine Kenntnisse wuchsen , mein
Geschmack vervollkommnete sich. Schließ¬
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Voraussetzung der Stabilität
IWF fordert Bekämpfung der Inflation

MEXICO CITY . In der Beseitigung aller in¬
flationistischen Tendenzen in der Welt sieht der
internationale Währungsfonds (IWF) eine der
Wichtigsteen Voraussetzungen für die Stabilisie¬
rung der Internationalen Wirtschaft , für einen
multilateralen Handel und die Konvertibilität
der Währungen . Dies wird in dem soeben ver¬
öffentlichten Jahresbericht des IWF nachdrück¬
lich hervorgehoben .

Das schwerwiegendste anti -inflationistische Pro¬
blem sei, betont der IWF , der Bevölkerung der
freien Welt die unvermeidbaren Einschränkungen
im Verbrauch und bei den Investitionen für die
zivile Produktion klarzumachen . Nur bei stabi¬
len Gehältern , Löhnen und Gewinnen könnten
die sich aus der Verteidigungsproduktion erge¬
benden Belastungen gemeistert werden . Zweck
der Kreditrestriktionen sei es , spekulative In¬
vestitionen , insbesondere durch überhöhte Lager¬
haltung , zu verhindern . Sobald diese Ziele er¬
reicht seien , könnten die Kreditrestriktionen ge¬
lockert werden . Wenn die Arbeitslosigkeit unge¬
bührlichen Umfang annehme , sei eine gewisse;
„Kreditspritze “ nicht zu umgehen . Bisher seien
aber keine Anzeichen für eine größere Arbeits¬
losigkeit vorhanden .

Echter Wettbewerb
US-Forderungen an Deutschland

NEW YORK. „Westdeutschland muß seine alte
Vorliebe für eine statische , kartellbeherrschte
Wirtschaft aufgeben und mehr echten Wettbe¬
werb und wirtschaftliche Pionierarbeit leisten,wenn es ausländisches Investitionskapital an-
ziehen will . Die wichtigste Frage ist , zu wissen,ob die Deutschen innerlich durch Nationalismus
und totalitäre Dogmen dem Pioniergeist de*
freien Westens entfremdet sind .“ Dies stellt die
nationale Produzentenvereinigung der USA in
einem Bericht fest . Die von Erik Kjellstrom
verfaßte Arbeit geht auf einen Auftrag des
deutsch - amerikanischen Kapitalausschusses zu¬
rück.

Der Bericht kommt zu folgenden allgemeinen
Schlüssen : 1 . Der deutsche Wiederaufbau sei nicht
vollständig , Hauptengpässe seien Kohle, Eisen,
Stahl , Elektrizitäts - und Kapitalmangel ; 2 . Die
westdeutsche Wirtschaft gehe wahrscheinlich in
eine neue Produktionsphase , die unwirtschaft¬
liche Aspekte enthalten könne (Verteidigungs¬
produktion ) ; 3 . Eine (inzwischen erfolgte ) ange¬
messene Regelung der deutschen Auslandsschul¬
den sei Voraussetzung für die Mitwirkung
Deutschlands in der westlichen Gemeinschaft ; 4.
Deutschland benötigt privates ausländisches In¬
vestitionskapital ; 5 . Die künftige deutsche Wett¬
bewerbstätigkeit am Weltmarkt hänge von dem
Bestehen einer Regierung ab , die freies Unter¬
nehmertum und freien Wettbewerb fördert .

Zur Information
Auf der landwirtschaftlichen Aus¬

stellung „Südwest “ , die vom 7. bis 14. Septem¬
ber in Mannheim stattfindet , wird eine große forst -
und holzwirtschaftliche Lehrschau gezeigt .

Delegationen landwirtschaftlicher Or¬
ganisationen aus 22 Ländern Europas treffen
vom 7. bis 19. September in Wiesbaden zur 4. Ge¬
neralversammlung des Verbandes der Europäischen
Landwirtschaft zusammen ; Bundeskanzler Dr.
Adenauer , Bundesminister Prof . Niklas und
weitere Bundes - und Länderminister haben ihr Er¬
scheinen zugesagt .

Das Gesamtbaumwollangebot zur Ver¬
sorgung der freien Welt für 1952/53 wird vom In¬
ternationalen beratenden Baumwollausschuß auf
41,6 Millionen Ballen geschätzt . In der am 31. Juli
1952 beendeten Saison standen nach Schätzungen
38 Millionen Ballen zur Verfügung .

In dem am 30 . September ablaufenden Zucker -
wirtschaftsj ahr 1951/52 sind insgesamt
1 181000 t Verbrauchszucker freigegeben worden .
Wenn die jetzt erfolgte zwölfte Freigabe durch dag
Bundesernährungsministerium die Nachfrage für
den Rest des Wirtschaftsjahres deckt , wird der kom¬
merziell sichtbar gewordene Zuckerbedarf 1951/52
um fast 20 Prozent hinter der Nachfrage im vorigen
ZuCkerjahr Zurückbleiben .

Der Widerstand der europäischen Bauholz¬
käufer gegen die hohen Preise der skandinavi¬
schen Exporteure hat im kontinentalen Holzhandel
zu einer neuen Krise geführt , die Im kommenden
Jahr ernste Auswirkungen haben wird , meldet die
UN-Wirtschaftskommission für Europa (ECE) in
Ihrem soeben veröffentlichten Vierteljahresbericht .
Besonders in der Bundesrepublik macht sich die
steigende Tendenz bemerkbar , statt Holz andere
Baumaterialien zu verwenden .

lieh erwarb ich nur ' das Allerbeste und
stieß das ab , was ich nicht mehr mochte.
Nun — eines Tages wurde ich in New
York verhaftet . Meinen Prozeß kennen Sie
ja , jedenfalls sagte es mir Frau Lorena .
Ich wurde freigesprochen , man mußte
mich freisprechen . Ich hatte eine Statue
verkauft , die ich auf Grund eines Gut¬
achtens erworben hatte Ich zweifelte nicht
an ihrer Echtheit , aber ich mochte sie nicht
und bot sie deshalb an . Das Gutachten er¬
wies sich als gefälscht . Ich war auf etwas
hineingefallen , auf das jeder Sammler
einmal hereinfällt . Vier Monate lang hatte
man mich m Haft gehalten , dann sprach
man mich frei . Trotzdem war ich von die¬
sem Tage an gezeichnet . Gottes eigenes
Land , wie die Yankees es nennen , wurde
mir verhaßt . Ich packte meine Koffer . Der
erste Abschnitt meines Lebens war za
Ende .“

Jul stopfte sich eine neue Pfeife , zün¬
dete sie an und fuhr in seiner Erzählung
fort :

„Ich fuhr nach Südamerika , erwarb'
Zinngruben in Bolivien , kaufte mir
Grund und Boden in La Paz , baute mein
Haus und trug mich mit der Absicht , mein
Leben dort in Ruhe zu beschließen . Jeder
Mensch täuscht sich über sich selbst ; ich
hatte meine Art und mein Blut nicht be¬
dacht . Ein Jahr lang hielt ich es aus , dann
begann ich wieder zu wandern . So kam
ich nach Argentinien , um im Gran Chaco
nach Öl zu bohren . Inzwischen lernte ich'
in Buenos Aires Frau Lorena kennen . Und
von dem Tage an erlebte ich die merk¬
würdigsten Dinge : mein Glück als Ge¬
schäftsmann , so lange erprobt , begann
plötzlich zu wanken , von da an mißlang
mir alles.

Fortsetzung folgt
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Wer sich nicht nach der Decke streckt . . .
Die Lage der Kohlenversorgung läfit Berücksichtigung von Sonderwünschen nicht zu

Jkfcti jdu Stammgast aas ?
' Zum guten Ton gehört , daß man eine Kamera

I «rfi Ledememen lässig über die Schulter
| ßlngt, ein buntes Hemd , mit Fischen und Meer-
j jungftauen verziert , hüftlang trägt und zumin-
J d.gst eine Ardie, Maico oder Lambretta fährt .
I Mit diesem allem ausgerüstet ist man „gesell -

sgjiaftsfähig" und hat die Erlaubnis , mit 90 bis
100 Sachen über die Landstraßen zu sausen .
An allen amtlich anerkannten „reizvollen "
Punkten der Landschaft stoppt man die Ge¬
schwindigkeit der Maschine ab — o nein , bei¬
leibe nicht ganz anhalten ! — , denn Lei 50
Stundenkilometern kann man noch bequem die
interessantesten Aufnahmen fabrizieren . Sozu¬
sagen im „Vorbeigehen " und man spart enorme
Zeit dabei . Erhöht den Tachometerstand der
Maschine um einige Hundert und kann nach
Ürlaubsende lässig berichten , daß man „Tau¬
sende " von Kilometern „hinter sich gebracht
hat" .

Hm? Ist das nun gespottet , oder . . . ? Es ist
weder , noch , denn über Zeiterscheinungen
kann man nicht spotten , sondern höchstens
wehmütig „zurückschalten "

(diesmal in Ge¬
danken, die Gottseidank noch keinen PS un¬
terstellt sind ) in jene Zeiten , wo nicht jeder
Besitzer eines Kraftfahrzeuges war und sich
also naturgemäß das Leben in „gemäßigteren
Bahnen " abspielte . Wo man den Urlaub zur
reinen Erholung benützte , 14 Tage an einem
stillen Orte verbrachte und den inneren Men¬
schen dadurch wirklich erneuerte und sich
Spannkraft für ein weiteres Arbeitsjahr holte .

Heute — die Statistiken besagen es — ist
es nur ein Bruchteil von Menschen , die den
Urlaub an einem Platze zubringen , die Mehr¬
zahl ist „unterwegs "

. Nächtigt einmal , höch¬
stens dreimal am selben Platze und obwohl die
beliebtesten und bekanntesten Feriengebiete
Rekordziffern von Gästen melden , ist der
„Stammgast" eine Seltenheit geworden .

Eigentlich schade , nicht wahr , daß das Zeit¬
tempo immer schneller und unruhiger wird und
der Mensch immer mehr seinem atemberau¬
benden Rhythmus verfällt und — erliegt . M . A.

Hirsche suchen Kartoffeläcker heim
Enzklösterle . Recht unliebsame Be¬

suche machen die Hirsche seit einigen Tagen
in unserefn Tal , indem sie während der Nacht¬
stunden die Kartoffeläcker oft " in allernächster
Nähe der Häuser aufsuchen . Viele Hundehal¬
ter haben zu Gegenmaßnahmen gegriffen und
ihre Hundehütte neben die Kartoffeläcker ge¬
stellt, damit durch das Gebell ihrer Vierbeiner
die Könige unserer Wälder vertrieben werden
sollen . Allerdings sind die hier weilenden
Kurgäste von dem nächtlichen Lärm nicht son¬
derlich entzückt .

Schach-Wanderpokal errungen
Einen schönen Erfolg errang der Leiter der

Schachabteilung Neuenbürg , Studienrät Pant -
1 e , bei den Kämpfen des Pforzheimer Schach¬
klubs um den neugestifteten Pforzheimer Wan¬
derpokal , die nach Schweizer System ausge¬
tragen wurden . Mit 7 Punkten aus 8 Partien
belegte Herr Pantle den 1 . Platz und errang
damit den Pokal zum 1 . Mal . Wie scharf die
Konkurrenz war , geht daraus hervor , daß der
Kampf erst im Stichkampf gegen Weiß , Pforz¬
heim , entschieden werden mußte .

Höfen verbessert Straßen und Wege
Höfen . Zu Beginn der letzten Sitzung

wurde Gemeinderat Karl Großmann als zweiter
Beigeordneter gewählt .

Ferner beabsichtigt die Gemeindeverwaltung ,
in diesem Rechnungsjahr den Gehweg entlang
der Bundesstraße 294 auf der Westseite instand¬
zusetzen . In Frage kommt ein neuer Bordstein¬
satz und die Anbringung eines Mac-Adam-
Belages , ähnlich wie ihn der neu erstellte Geh¬
weg auf der Ostseite der Straße aufweist .
Weiter ist beabsichtigt , den Friedhofweg und
den Schulweg durchgreifend zu verbessern ,
teils durch Kleinpflasterung , teils durch Ober-

Aus Kreisen des Kohlenhandels hört man
immer wieder , daß sich die Verbraucher offen¬
bar nicht ganz über die Schwierigkeiten im
Klaren sind , die auf dem Gebiet der Kohlen¬
versorgung nach wie vor bestehen . Nun mag
es aber wohl nicht nur Unkenntnis dieser Lage
sein , wenn viele Familien während der Sommer¬
monate auf den Einkauf von Kohlen verzichte¬
ten ; die gedrängten Wohnverhältnisse , in denen
wir leben müssen , bieten in vielen Haushalten
nur geringe Lagermöglichkeiten für die Brenn¬
stoffvorräte . Dazu kommen natürlich die finan¬
ziellen Schwierigkeiten , denn die große Mehr¬
zahl lebt heute bei den gestiegenen Lebens¬
haltungskosten doch mehr oder weniger von
der Hand in den Mund und kann keine aus¬
gedehnte Vorratswirtschaft betreiben , zumal
wenn man das fortgesetzte Höherschrauben der
Kohlenpreise berücksichtigt .

Nun ist jedoch der erste Herbstmonat ange¬
brochen , die kalte Jahreszeit rückt bedenklich
näher . Trotz all der unumgänglichen Anschaf¬
fungen an Kartoffeln , Obst und anderen Winter¬
vorräten darf man nun die Eindeckung mit
Kohlen nicht mehr auf die leichte Schulter
nehmen . Niemand kann mit Sicherheit Voraus¬
sagen , welche Möglichkeiten der Kohlenhandel
im Lauf des Winters haben wird , da ja die
Ansprüche der Industrie im Interesse unseres
Wirtschaftslebens vor denen der Hausbrand¬
versorgung berücksichtigt werden müssen . Auf
alle Fälle wird es nun gut sein , wenn man
dankbar annimmt , was der zuständige Kohlen¬
händler zu bieten hat , denn auch hier ist der
Spatz in der Hand besser als die Taube auf
dem Dache , oder mit anderen Worten eine x-
beliebige Kohlensorte im Keller besser als die
besten Briketts oder Nußkohlen in den Lagern
des Ruhrgebiets .

Für die Kennzeichnung der tatsächlichen
Lage war uns das Schreiben eines Kohlengroß¬
händlers an eine Kohlenhandlung unseres Be¬
zirks besonders aufschlußreich . Wir geben sie

flächenbehandlung . Die fehlerhaften Strecken
des Schönblickweges sollen umgepflastert wer¬
den . Bei der Linde wird die Pflasterung mit
rotem Kopfstein weitergeführt .

Motorradfahrer verunglückte
Gräfen hausen . Am Montag verun¬

glückte auf der Hauptstraße in der Nähe des
Ortseingangs ein hiesiger Motorradfahrer . Er
wollte , nachdem er einen Omnibus überholt
hatte , links einbiegen und versäumte , die
Richtungsänderung anzuzeigen . Der Omnibus¬
führer bremste geistesgegenwärtig und ver¬
hütete so das Schlimmste , immerhin wurde der
Motorradfahrer zwischen den Omnibus und
einen Baum geklemmt und erlitt dabei einen
Knöchelbruch .

Es ist noch nicht lange her , daß vom Schöf¬
fengericht Neuenbürg drei Männer , die sich zu
einer Diebesbande zusammengetan und aus
den Wäldern um Enzklösterle insgesamt über
60 rm Holz gestohlen hatten , zu beträchtlichen
Freiheitsstrafen verurteilt wurden . Der Haupt¬
schuldige , der dabei den Ton angegeben haben
dürfte , hatte U/s Jahre , der zweite 15 Monate
und der dritte 1 Jahr Gefängnis bekommen .
Beim zweiten wurde das Urteil rechtskräftig ;
er sitzt seine Zeit gegenwärtig ab . Die beiden
anderen sollten nochmals vor die Große Straf¬
kammer in Tübingen , jedoch hat der Rädels¬
führer es vorgezogen , vorher abzuhauen , sodaß
der letzte allein auf der Anklagebank saß . Er
machte durchaus keinen schlechten Eindruck ,
wirkte nicht als einer , dem es leicht fällt , die
„Schwerarbeit “ eines Holzdiebes zu leisten . Er
gab sich auch alle Mühe , das Gericht davon
zu überzeugen , daß er sich lange geweigert

daher im folgenden auch unseren Lesern aus¬
zugsweise zur Kenntnis ;

„Wie Ihnen schon am Telefon mitgeteilt
wurde , konnte leider der Waggon in der von
Ihnen gewünschten Sorte bei der Oberrheini¬
schen Kohlenunion nicht untergebracht werden .
Ich selbst würde es sehr begrüßen , wenn je¬
weils das zur Lieferung gelangen könnte ; was
die verehrte Abnehmerschaft wünscht . Die OKU
schreibt jedoch einen bestimmten Sortenplan
vor , nach welchem die einzelnen Bestellungen
abzurufen sind . Diese Sortenpläne werden den
Großhändlern monatlich eingereicht und hier¬
nach muß bestellt werden . Würden die Be¬
stellungen für spätere Monate zurückgestellt

Für den Imker ist nun die Zeit gekommen ,
die er bereits zu einem neuen Bienenjahr rech¬
net , denn er befindet sich in Wartung und
Pflege seiner Völker mitten drin , er ist dabei ,
die Voraussetzungen für eine gute Ueberwin -
terung seiner Bienen zu schaffen . Er hat die
Reizung derselben beendet und hofft nun , seine
Völker mit vielen Jungbienen in den Winter zu
bringen . Gerade diese Jungbienen bestimmen
ja die Entwicklung seiner Völker im kommen¬
den Frühjahr . Der Erfolg im nächsten Bienen¬
jahr liegt also soweit wenigstens zum Teil auch
in des Imkers Hand .

Das alte Binenjahr ist in diesen Tagen vol¬
lends - vorübergegangen . Zwar arbeiten die
Bienen noch fleißig und schaffen vor allen
Dingen viel Pollen aus späten Gartenblumen
oder aus Unkräutern herein , und auch der Nek¬
tar tröpfelt noch ein wenig . Wenn das Wetter
mittut , kann in unserer Waldheimat die Heide
sogar noch recht ergiebig sein . Was hat nun
das so hoffnungsfroh angekündigte Bienenjahr
1952 den Imkern gebracht ?

Es hat im ganzen gesehen nicht gehalten ,
was man sich von ihm versprochen hatte . Ein
ungünstiges Frühjahr mit Witterungsrückschlä¬
gen hemmte die Entwicklung der Völker sehr
stark . Der Mai verlief in unserer Gegend , wie
auch auf der Schwäbischen Alb , ziemlich hoff¬
nungslos . Auf der Schwäbischen Alb versagte
dann zum Ueberfluß auch noch neben der
Esparsette die dort früher als in -unserer Heimat
mit dem • Honigen einsetzende Fichte völlig .
Die zahlreichen Albwanderer erlebten also die¬
ses Jahr eine schwere Enttäuschung und atme¬
ten auf , als im Schwarzwald Himbeere und
Fichte zu honigen begannen . Wanderwagen
auf Wanderwagen zog auch bei uns im Enztal
auf , zahlreiche Bienenvölker versammelten sich
auf engstem Raum , z . B . im Eyachtal oder an
der Eyachbrücke , desgleichen im Würzbachtal
usw.

Die Wanderung ist ja ohne Zweifel das

habe , den „dritten Mann " zu spielen . Erst als
er selbst kein Geld mehr gehabt habe und die
Familie des Schwagers , der damals mit dabei
war , jetzt aber nur als Zeuge auftrat , nicht
mehr unterstützen konnte , habe er dem Drän¬
gen nachgegeben und sei schließlich auch mit¬
gegangen .

Nun — allzuviel Glück hatte er mit seiner
Berufung nicht . Die Kammer sprach ihn wohl
in einem von acht Fällen frei und nahm an,
daß er „nur " beim Diebstahl von 50 rm mit¬
gewirkt habe . Seine Strafe wurde von einem
Jahr auf 10 Monate herabgesetzt . Wie schon
der Staatsanwalt , so stellte sich auch das Ge¬
richt auf den Standpunkt , daß gegen Holzdiebe ,
die in solchem Ausmaß ihr Handwerk betrei¬
ben , unbedingt hart vorgegangen werden
müsse . Vor allem wurde darauf hingewiesen ,daß die Eigentümer ja nicht in der Lage sind ,
sich selbst dagegen zu schilt:

werden , um dort vielleicht über die gewünschte
Sorte verfügen zu können , so wäre dies eine
sehr zweischneidige Handlung ; dann muß man
Gefahr laufen , daß die Mengen überhaupt nicht
mehr voll zur Auslieferung gelangen . Ich ver¬
suche stets nach Möglichkeit die Sortenwünsche
zu berücksichtigen , doch in vielen Fällen ist
dies einfach wegen den bestehenden Sortenvor¬
schriften der OKU unmöglich .

Die Verbraucher können keinen Anspruch
auf eine bestimmte Kohlensorte erheben , son¬
dern inüäsen auch Versuchen , mit den vor¬
handenen Kohlenarten durchzukommen . Daran
ist leider , Solange über die Brennstoffe nicht
frei verfügt werden kann , nichts zu ändern " .

Auch hier hat also wieder einmal der alte
Spruch seine Gültigkeit : „Wer sich nicht nach
der Decke streckt , dem bleiben die Füße un¬
bedeckt " .

wohl beste Mittel zur Leistungssteigerung .
Selbstverständlich bringt jede Wanderung für
den Imker Mühe und Arbeit , Kosten und Risiko
mit sich . Nicht jedes Jahr hält sie , was der
Imker von ihr erwartet . Während die Wander¬
imker z . B . 1949 für ihre Mühe und ihre Kosten
reich entschädigt wurden , kann dies von 1952
nicht gesagt werden . Die Hoffnung trog . Nur
wenige Tage hielt , nachdem sogar der Rund¬
funk das Honigen von Fichte und Tanne ge¬
meldet hatte , die Tracht verbreitet an . Im
gesamten Enztal konnte geerntet werden . Dann
aber setzte die sengende Hitze ein und trock¬
nete den Honigtau schon früh am Tag ein .
Unsere Bienen taten , was sie konnten . In der
Morgenfrühe nützten sie die geringe , noch vor¬
handene Luftfeuchtigkeit aus und flogen schon
bald nach Tagesanbruch . Gegen 9 bis 10 Uhr
ließ dann die Flugtätigkeit nach , um schließ¬
lich den Tag über fast völlig eingestellt zu
werden , — der Honigtau war eingetrocknet .
Erst in den Abendstunden setzte dann gebiets¬
weise die Flugtätigkeit wieder ein .

Wer von den Wanderern Pech hatte und
an einem weiten , trockenen Platz im Tal , oder
gar auf der Höhe über dem Enztal saß , erntete
nicht mehr viel . Nur strichweise hielt das
Honigen noch leicht an , in erster Linie dort , wo
infolge Talenge die Sonnenstrahlung einge¬
schränkt war oder wo Quellen und Wasser¬
reichtum für genügend Luftfeuchtigkeit sorgten .

Eine Massentracht blieb also aus . Schlecht
schnitten vor allem die Höhenlagen ab , aber
auch die Tallagen hielten nur strichweise , unter
den angegebenen Verhältnissen , was die Imker
erwartet hatten . Wer mit seinen Völkern be¬
sonders günstig in einem solchen Raum saß,
konnte sogar , da die Tannentracht , wenn auch
schwach , länger anhielt bzw . immer wieder
frisch leicht einsetzte , die ersten Anzeichen
der sogenannten Waldkrankheit beobachten .
Diese tritt ja in Waldtrachtgebieten in Jahren
mit länger anhaltender ausschließlicher Tannen¬
tracht in gefährlichem Maße auf . Die Bienen
verlieren hierbei fast völlig ihre Behaarung
und sehen schwarz und klein aus , wie abge¬
brüht . Die Hitze mag hier noch fördernd ge¬
wirkt haben . Die Bienen werden in diesem
Zustand gern angriffslustig gegeneinander und
wirbeln einander packend auf dem Flugbrett
oder vor dem Stande herum . Daß die Völker
in solchem Falle sehr geschwächt werden , ver¬
steht sich von selbst . Für den Imker gilt es
dann , die rechten Maßnahmen zu ergreifen , um
solche Völker doch noch ordentlich in den
Winter zu bringen .

Wildbads Standesamt im August
Geburten : Wilhelm Klink , 1 Sohn ; Hans

Bertsch , 1 Tochter ; Alfons Kübler , 1 Tochter .
— Heiraten : Horst Widock mit Hildegard
Rahn ; Wilhelm Scharbius mit Ingrid Bräunin-
ger , Loffenau ; Ernst Servay mit Pauline Grö-
zinger ; Erwin Etzel mit Anna Schnürle , geb .
Seitz . — Sterbefälle : Johann Seyfried , 71
Jahre ; Anna Marie Mössinger , geb . Mast , 87
Jahre .

Unser Blick ins Enztal

Holzdiebe verdienen keine Milde

Imker von der Waldtracht enttäuscht
Die außergewöhnliche Hitze dieses Sommers wirkte sich auch hier schädigend aus

Die Arbeitsbedingungen der Hausgehilfinnen
Richtlinien , herausgegeben vom Bundesarbeitsministerium , schaffen Klarheit

Das Arbeitsministerium Baden-Württemberg
hat erstmals im Juli 1952 ein Mitteilungsblatt
herausgegeben , das sowohl für Unternehmer
wie für Arbeitnehmer äußerst aufschlußreich
ist . Es trägt den Titel „Arbeits - und Sozialrecht "
und strebt einen sachlichen Dienst an der Oef-
fentlichkeit in den sozialpolitischen Angelegen¬
heiten an . Wir entnehmen diesem ersten Heft
auszugsweise das Wichtigste aus einem Artikel
„Regelung der Arbeitsbedingungen (ohne Löhne)
yon Hausgehilfinnen im Bundesgebiet ; Richt¬
linien des Bundesministers für Arbeit vom 22.
Mai 1952"

. Gerade auf diesem Gebiet besteht
wesentlich mehr Unklarheit als bei den ge¬
werblichen Tarifverträgen , und wir glauben ,
daß ein Eingehen auf die beiderseitigen Rechte
und Pflichten manche falsche' Meinung richtig¬
stellen kann .

Einleitend ist gesagt , daß diese Richtlinien
als Grundlage für eine angemessene , den Inte -
ressen beider Teile Rechnung tragende Aus-
ßestaltung des Arbeitsverhältnisses des Haus¬
gehilfen dienen sollen . Beide Teile müssen
sich bewußt sein , daß das Arbeitsverhältnis
eines eng mit der Familie des Arbeitgebers zu¬
sammenlebenden Hausgehilfen nicht ohne
Weiteres dem eines gewerblichen Arbeitneh¬
mers entspricht .
®er Geltungsbereich

. Die Richtlinien sind für alle Personen be¬
stimmt , die im Haushalt mit invalidenversiche¬
rungspflichtigen hauswirtschaftlichen Arbeiten
Segen Entgelt beschäftigt werden , ohne Rück¬
sicht darauf , ob sie im Haushalt wohnen oder
mcht , desgleichen für Arbeitskräfte in land¬
wirtschaftlichen Haushalten , Gartenbaubetrie¬
ben und Geschäftshaushalten , die überwiegendmit hauswirtschaftlichen Arbeiten beschäftigt
Werden.

Der Haushaltungsvorstand hat die erforder¬

lichen Schutzmaßnahmen gegen Unfall und Ge¬
sundheitsschäden zu treffen . Insbesondere sind
Haushaltgeräte wie Staubsauger , Bügeleisen ,
Waschapparate , Leitern und dergleichen in
einem Zustand zu halten , der gesundheitliche
Schäden der Hausgehilfin möglichst verhindert .

Auf der anderen Seite ist die Hausgehilfin
verpflichtet , die ihr anvertrauten Räume, Vor¬
richtungen und Gerätschaften pfleglich zu be¬
handeln . Bei Beschädigung von Geschirr und
sonstigen Wirtschaftsgegenständen kann die
Hausgehilfin nur für Vorsatz und grobe Fahr¬
lässigkeit haftbar gemacht werden .
Arbeitszeit und Ruhezeit

Die tägliche Arbeitszeit soll in der
Regel 10 Stunden , die Arbeitszeit im Rahmen
einer Doppelwoche 120 Stunden nicht überstei¬
gen . Für Hausgehilfinnen unter 18 Jahren soll
jedoch die tägliche Arbeitszeit in der Regel
nicht mehr als neun , und für solche unter 16
Jahren nicht mehr als acht Stunden betragen .
Zur Einnahme der Mahlzeiten sind den Haus¬
gehilfinnen ausreichende Ruhepausen zu ge¬
währen . Muß ausnahmsweise über die Arbeits¬
zeit hinaus gearbeitet werden , so ist hierfür an
den darauffolgenden Tagen Ausgleich zu geben .
Erstreckt sich die Mehrarbeit infolge außerge¬
wöhnlicher Umstände (Krankheit von Haus -
haltsmitgliedem und dergleichen ) auf längere
Zeit und kann sie innerhalb einer Frist von
vier Wochen nach ihrer Beendigung nicht aus¬
geglichen werden , so ist die nicht ausgegliche¬
ne Mehrarbeit abzugelten . Hausgehilfinnen unter
16 Jahren sind zur Mehrarbeit nicht heranzu¬
ziehen .

Die tägliche ununterbrochene Ruhezeit
soll mindestens 10 und für Hausgehilfinnen
unter 18 Jahren mindestens 11 Stunden be¬
tragen . In der Regel soll sie in der Zeit zwi¬
schen 20 und 6 Uhr oder 21 und 7 Uhr , bei

Hausgehilfinnen unter 18 Jahren zwischen 20
und 7 Uhr liegen .
Freizeit

In jeder Woche hat die Hausgehilfin An¬
spruch auf einen spätestens um 15 Uhr be¬
ginnenden freien Nachmittag und Abend . Fer¬
ner hat sie Anspruch , ap einem von vier auf¬
einanderfolgenden Sonntagen und gesetzlichen
Feiertagen ganz und für einen weiteren ab
14 Uhr von der Arbeit freigestellt zu werden .
Ist dies aus zwingenden Gründen im Einzelfall
nicht möglich , so ist der Freizeitausfall aus¬
zugleichen . An einem ganzen Freizeittag ist
der Hausgehilfin auf Wunsch die Verpflegung
auszuhändigen . Hausgehilfinnen sollen nach
Beendigung der Arbeitszeit über den Abend
frei verfügen können , Hausgehilfinnen unter
18 Jahren sollen jedoch im Allgemeinen nicht
über 22 Uhr dem Haus fernbleiben . Den Haus¬
gehilfinnen ist die zur Wahrnehmung staats¬
bürgerlicher und religiöser Verpflichtungen
notwendige Zeit zu geben .
Das Entgelt

Das Entgelt besteht aus Barvergütung und
Sachbezügen , wie insbesondere Kost , Wohnung ,
Stellung von Bettwäsche und Handtüchern .
Wird verlangt , daß die Hausgehilfin während
der Arbeitszeit besondere Berufskleidung trägt ,
so ist sie kostenlos zur Verfügung zu stellen .
Werden der Hausgehilfin zustehende Sachbe¬
züge aus besonderen Gründen ausnahmsweise
nicht gegeben , so hat sie Anspruch auf eine
angemessene Barentschädigung .

Sachbezüge
Als Verpflegung ist Hausgehilfinnen eine

ausreichende nahrhafte Kost zu gewähren , die
in der Regel derjenigen der erwachsenen ge¬
sunden Familienmitglieder gleich zu sein hat .
Den im Haushalt wohnenden Hausgehilfinnen
ist ein wohnlicher , gesundheitlich einwand¬
freier Schlafraum mit Bett , Wascheinrichtung ,
Tisch , Stuhl und ausreichender Beleuchtung

sowie ein eigener abschließbarer Schrank zur
Verfügung zu stellen .
Urlaub

Hausgehilfinnen haben in jedem Kalender¬
jahr Anspruch auf Erholungsurlaub unter Fort¬
zahlung des Entgelts . Anstelle sonst gegebener
Kost und Wohnung besteht während der Ur¬
laubszeit Anspruch auf eine Barentschädigung ;
sie beträgt für jugendliche Hausgehilfinnen bis
zum vollendeten 16 . Lebensjahr mindestens
1 .50 DM , bis zum vollendeten 18 . Lebensjahr
mindestens 2 .— DM und bei höherem Alter
mindestens 2 .50 DM täglich . Diese Barentschä¬
digung bildet einen Teil des Entgelts .

Die Dauer des Urlaubs beträgt in ' jedem
Kalenderjahr mindestens 12 Werktage , nach
einer Beschäftigungsdauer von 5 Jahren in dem¬
selben Haushalt mindestens 15 Werktage . Ju¬
gendlichen Hausgehilfinnen bis zum vollende¬
ten 18 . Lebensjahr stehen mindestens 18 Ur¬
laubstage zur Verfügung . Der Urlaub ist in
der Regel zusammenhängend zu geben , den
Zeitpunkt des Urlaubs bestimmt der Haus¬
haltungsvorstand , nachdem er sich vorher mit
der Hausgehilfin darüber ins Benehmen gesetzt
hat .
Die Kündigung

Die Kündigung ist , wenn nicht etwas ande¬
res ausdrücklich vereinbart wurde , beiderseits
nur zum Schluß eines Kalendermonats zulässig ,
sie muß spätestens am 15 . des Monats aus¬
gesprochen sein . Die Möglichkeit zur fristlosen
Kündigung aus wichtigem Grund bleibt hier¬
von unberührt ; erforderlichenfalls ist noch für
eine Unterbringung der Hausgehilfin zumindest
für die auf das Ausscheiden folgende Nacht
zu sorgen .

Bei Beendigung des Arbeitsverhältnisses hat
die Hausgehilfin Anspruch auf Ausstellung
eines schriftlichen Zeugnisses über Art und
Dauer des Arbeitsverhältnisses . Auf ihr Ver¬
langen ist das Zeugnis auch auf Leistung und
Führung im Haushalt auszudehnen . Der Inhalt
des Zeugnisses hat der Wahrheit zu entsprechen .



AUS DEM HEIMATGEBIET

Aus dem Calwer Gerichtssaal:
Ohne Genehmigung gehts nicht

Der gutgemeinte Rat des für den Kurort
zuständigen Polizeibeamten an einen Taxi-
untemehmer , die öffentliche Werbung für
Ausflugsfahrten unter Datums- und Zeitan¬
gabe zu unterlassen, da er die hierfür er¬
forderliche Genehmigung nicht besitze, fand
bei diesem kaum Gehör. Er hatte nämlich hur
die Genehmigung zum Mietwagenverkehr,
wollte aber seinen neu angeschafften Klein-
omnibus entsprechend verwerten , Der Taxi¬
unternehmer glaubte die Angelegenheit da¬
durch erledigt zu haben, daß er dem Polizei¬
beamten das Versprechen gab , sich in Zu¬
kunft an die ihm gegebenen Weisungen zu
halten . Dies tat er jedoch nicht, so daß er
schließlich einen Strafbefehl über 40 DM er¬
hielt. Diese Strafe erschien ihm jedoch zu
hoch , weshalb er Einspruch dagegen erhob.
Die angesetzte Verhandlung mußte zunächst
vertagt werden, um dem Sachbearbeiter des
Landratsamtes Gelegenheitzur Stellungnahme
zu geben . In der Zwischenzeit setzte der Un¬
ternehmer die Werbung und die Ausflugs¬
fahrten weiter fort, so daß eine weitere An¬
klage erhoben wurde. Anstelle der ursprüng¬
lichen 40 DM muß er nun wegen zweier Ver¬
gehen gegen das Personenbeförderungsgesetz
Geldstrafen von 30 und 40 DM bezahlen.

„Ein Poet am Flügel“
Zum Klavierabend Karl August Schirmer

Bad Liebenze ' l In dem Edwin -Fischer-
Schüler Karl-Auguu Schirmer (Freiburg)
wird sich am kommenden Freitag im Kursaal
Bad Liebenzell ein Pianist von Kultur und
Rang vorstellen, der als Nachschaffender
keine ausgetretenen Pfade geht. Mit untrüg¬
lichem Sinn für das Echte und Wertvolle be¬
gabt, gilt seine Vorliebe offensichtlich dem
Zarten und Durchsichtigen. „Ein Poet am
Flügel“ nennt ihn sein Lehrer Edwin Fischer.
Auf seinem Liebenzeller Klavierabend wird
er die „Fantasie a-moll“ von J . S . Bach, die
Sonate op. 110 As-dur von Beethoven, Schu¬
manns Intermezzo op. 4 und Schuberts So¬
nate op . posth. B-dur zum Vortrag bringen.

OberstudiendirektorBaßler f
Nagold . Im Alter von 62 Jahren verstarb

am vergangenen Sonntag in Bad Nauheim,
wo er sich zur Kur aufhielt, der Leiter der
Lehreroberschule, Oberstudiendirektor Erwin
Baßler , Nicht nur seine Schüler und das
Lehrerkollegium, die in ihm einen gütigen
Vater und Vorgesetzten verloren haben,
trauern mit den Angehörigen um ihn , sondern
alle, die mit ihm in Berührung gekommen
sind . Mit dem Verstorbenen ist ein Mann
dahingegangen, der aus den besten Schätzen
des Humanismus und des Christentums ge¬
schöpft und diese Schätze anderen nicht nur
durch Worte, sondern durch seine ganze Per¬
sönlichkeit vermittelt hat . Er wurde am
16 . August 1890 in Friolzheim geboren, erhielt
seine erste Ausbildung im Lehrerseminar
Nagold und legte 1921 die Höhere Prüfung
für den Volksschuldienst ab . Von 1921 bis
1931 war er Studienrat am Lehrerseminar
Backnang, von - 1931 bis 1945 Schulrat in
Urach, wirkte nach dem Krieg an der Aka¬
demie für Erziehung und Unterricht in Calw
und war seit 1949 Leiter der Lehreroher¬
schule Nagold
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Nächtlicher Großbrand in Rotfelden
Wohnhaus , 4 Scheunen und Feuerwehrmagazin bis auf die Grundmauern niedergebrannt

Nächtliche Heimkehrer entdeckten gestern
früh gegen 1 .15 Uhr in der Scheune des Land¬
wirts Gottlieb Bühler in Rotfelden Feuer,
das sich trotz sofortigen Eingreifens der ört¬
lichen Feuerwehr rasch ausdehnte und auf die
unmittelbar daneben liegenden Scheunen so¬
wie das Wohnhaus Übergriff . Sämtliche ge¬
nannten Baulichkeiten standen bald in hellen
Flammen. Die um 1 .30 Uhr alarmierte Nagol -
der Wehr und die um 1 .45 Uhr ebenfalls zur
Brandhilfe herbeigerufene Feuerwehr Calw
mußten sich wegen des herrschenden Wasser¬
mangels auf den Schutz der in der Nähe be¬
findlichen Gebäude beschränken, unter denen
insbesondere das Schul - und Rathaus stark
gefährdet war.

Während das Großvieh rechtzeitig geborgen
werden konnte, fielen sämtliche in den Scheu¬
nen untergebrachten Emtevorräte sowie die

Maschinen und das Wohnmobiliar dem Feuer
zum Opfer. Die von den Flammen erfaßten
Gebäude wurden bis auf die Grundmauern
vernichtet und brannten teilweise noch in den
gestrigen Vormittagsstunden.

Dem Brand fielen das Wohnhaus und zwei
Scheunen von Gottlieb Bühler, je eine Scheune
der Landwirte Haselmaier und Saüter sowie
eine gemeindeeigene Remise, die als Feuer-
wehrtnagazin diente, zum Opfer.

Ueber die Brandursache besteht noch keine
eindeutige Klarheit ; fest steht, daß am Tag
vorher in der fraglichen Scheune gedroschen
worden ist. Auch hinsichtlich des entstande¬
nen Schadens liegen bis zur Stünde hoch
keine abschließenden Angaben vor, doch wer¬
den die Gebäude- und Sachverluste von zu¬
verlässiger Seite auf rund 300 000 DM ge¬
schätzt.

Der Schwarzwald ist vor allem Erholungsgebiet
Eine bemerkenswerte Stellungnahme von Landeskonservator Prof. Dr. Schwenkei
Die „Stuttgarter Zeitung“ veröffentlichte

in ihrer gestrigen Ausgabe eine Betrachtung
von Landeskonservator Dr. Schwenkei
(Stuttgart ) , die wir wegen ihrer grund¬
sätzlichen Bedeutung im Wortlaut wieder¬
geben (D . Red .) .
Der Schwarzwaldverein hat bei seiner

letzten Hauptversammlung die Frage ange¬
schnitten-, was zum Schutze des Schwarzwal¬
des geschehen könne, um ihn auch für den
Wanderer als Erholungsgebiet zu erhalten.
Dazu gehörten nach seiner Ansicht auch die
Erhaltung von urwüchsigen Wäldern, die
man auch schon Urwaldzellen genannt hat ,
vor allem bodenständige Weißtannenwälder,
die Kare und Karseen, darunter die bekann¬
testen : Feldsee und Wildsee bei der Hornis¬
grinde, Hochmoore und Hochflächen -Seen wie
z. B . Hohloh und Wilder Hornsee bei Wildbad
oder das Notschrei-Moor im südlichenSchwarz¬
wald, aber auch gewisse urtümliche Kultur¬
landschaften wie die Streuwiesen, auch Missen
und Grinden genannt, oder die Bergweiden
des südlichen Schwarzwaldes.

Die Naturschutzbehörden von Württemberg
und Baden haben wichtige Gebiete der ge¬
nannten Arten unter Naturschutz oder Land¬
schaftsschutz gestellt. An der baden-württem¬
bergischen Grenze ist z. B . der Wilde Hornsee
bei W i 1 d b a d geschützt, desgleichen der
Schliffkopf, der Wildsee bei der Hornisgrinde
und seine weitere Umgebung, ein Moor bei
Calw (es handelt sich dabei um den Wald¬
moor-Torfstich im Staatswald Weckenhardt,
Markung Oberreichenbach. D. Red .) , ein Bu¬
chen-Weißtannen-Wald • „Große Tannen“ bei
Kälberbronn , der wohl am meisten dem ent¬
spricht, was der Schwarzwaldverein im Auge
hat , und das Schwenninger Moos. In Baden
stehen Feldberg und Belchen, das Wutach¬
gebiet u . a . bereits unter Naturschutz.

Für den Erholung suchenden Wanderer ist
aber außerdem ein weiterer Gesichtspunkt von
großer Bedeutung. Wir sind heute doch bereits
so weit, daß viele ihre Erholung darin sehen,
mit Motorrad, im Kraftwagen oder im Auto¬
bus durch den Schwarzwald zu fahren und
nur an einzelnen Punkten auszusteigen, um
sich die Aussicht zu beschauen oder einzu¬
kehren . Selbst die Verbindung von Autofahrt
und Fußwanderung scheidet für viele schon
aus. Nun kann man gewiß nicht in Abrede
stellen, daß derartige Fahrten auch erholsam
sind und zur Entspannung und Freude an der
Landschaft beitragen . Aber das besinnliche
Wandern zu Fuß bringt den Menschen der
Natur doch erheblich näher . Es ist aber keine
Frage , daß das Kraftfahrzeug , das nachgerade

beansprucht , auf jeden Gipfel hinauffahren zu
können, der Ruhe in der Natur und der Er¬
holung vieler Erholungsuchender Abbruch tut .
Und gibt es überhaupt noch einen Waldweg
in den abgelegensten Schwarzwaldgegenden,
wo nicht Motorräder auftauchen , um mit
Benzingestank und Geratter die Menschen zu
quälen, die Ruhe suchen?

Es ist daher höchste Zeit, den ganzen
Schwarzwald einer Art Planung zu unterwer¬
fen und dabei gewisse Inseln , insbesondere
bestimmte Aussichtsberge, für die motorisier¬
ten Fahrzeuge vollkommen zu sperren , wie
dies z. B . für den Feldberg schon geschehen
ist. Es wird sich nicht vermeiden lassen, daß
zwischen den Interessen der Motorisierten und
der Fußwanderer Konflikte entstehen ; aber
der Wanderer muß sich dagegen wehren , daß
er von dem stärkeren Automobilismus völlig
an die Wand gedrückt wird . Der Naturschutz
hat sich seinerzeit vergeblich gegen die Hö¬
henstraße über den Kniebis und Schliffkopf
zum Ruhestein gewehrt, er ist bei seinen Be¬
mühungen stärkeren Kräften unterlegen.

Diese Fragen sind für die Zukunft wichtig
genug, um von allen maßgebenden Stellen
und Behörden ernstlich geprüft zu werden,
damit nicht Unwiederbringliches verloren
geht. Was dem Kraftwagen heute im Schwarz¬
wald schon erschlossen ist, reicht wahrlich
aus, um die Autofahrer zufriedenzustellen.

Im Spiegel von Calw
Kritische Begutachtung des Blumenschmucks

Das „Preisrichterkollegium“ für den Blu¬
menschmuckwettbewerb nimmt heute nach¬
mittag in der Kreisstadt seine begutachtende
Tätigkeit auf und besichtigt die Blumen¬
fenster , Baikone und Vorgärten derjenigen
Calwer Bürger , die sich zu dem Wettbewerb
angemeldet haben. Wir berichten darüber
noch.
Ob er dann wirklich kommt?

Um auf die vielen Fragen nach dem Ver¬
bleib des schon mehrfach angekündigten Zir¬
kus Althoff Antwort geben zu können, haben
wir gestern nochmals beim Bürgermeisteramt
Calw nachgefragt und von dort die Auskunft
erhalten , daß der Zirkus in der Zeit zwischen
15 . und 20. September in der Kreisstadt er¬
scheinen Wird . Der Sonderzug mit den Ar¬
tisten und Tieren befindet sich gegenwärtig
auf einer Blitzreise durch Süddeutschland,
wobei er in den letzten Tagen u . a . auch Met¬
zingen , Rottenburg und Münsingen besucht
und ein meist eintägiges Gastspiel gegeben
hat . Auf der Rückfahrt vom Oberland will er
auch Calw „mitnehmen“ und hier drei Vor¬
stellungen geben, bevor er über Pforzheim
wieder nach Hause fährt . In der übernächsten
Woche also . . hoffentlich!

Offene Unterrichtsstunde in Alzenberg
Das herzliche Einvernehmen zwischenSchule

und Elternhaus wurde am Dienstag in Al¬
zen b e r g wieder einmal bestätigt Der Leh¬
rer der Unterklasse hatte zu einer offenen
Unterrichtsstunde eingeladen. Dieser Einla¬
dung waren zahlreiche Eltern nachgekommen ,
die mit Interesse dem Gang einer Unterrichts¬
stunde folgten. In einer offenen Aussprache
wurden Fragen des Unterrichts besprochen ,
Erziehungsaufgaben gestreift und allgemeine
Fragen beantwortet . Die bange Enge des
Raumes, die jetzigen ungenügenden Schul¬
verhältnisse weichen ja bald großen, moder¬
nen Räumen im Wimberg-Schulhaus. Im
Blick auf eine baldige Besserung wird auch
dies leicht getragen . Musik verschönte den
Schul-Alltag. Ein frohes Kinderlied war Er¬
holung für müde Kinderherzen.
Nachtrag

Unsere gestern veröffentlichte Liste über
die an der Erstellung des Gewerbeschulneu¬
baues beteiligten Firmen bedarf noch einer
Ergänzung : Das Verlegen der Gummiböden
erfolgte durch Walter Bothe (Calw ) .

Unsere Kreisgemeinden berichten
Ostelsheim . Unsere Altersjubilare im

September : Am 13. 9 . Fritz - Stahl , Schmied,
70 Jahre ; am 18 . 9 . Adolf Krowinus 75 Jahre ;
am 21. 9 . Robert Bolz 87 Jahre und am 26. 9.
Katharine Stahl , Witwe, 70 Jahre alt . Wir
Wünschen einen angenehmen Lebensabend.

Nagold . Zwei noch schulpflichtige Bur¬
schen betätigten sich in letzter Zeit hier und
in der Umgebung als Langfinger. Sie konnten
jetzt auf frischer Tat ertappt werden.

Altensteig . Der hiesige Gewerbeverein
unternimmt am Mittwoch nächster Woche
seine 2 . wirtschaftskundliche Besichtigungs¬
fahrt , die diesmal den Papierfabriken Holtz-
mann in Weisenbach, dem Murg-Schwarzen-
bach-Kraftwerk in Forbach und den Kneipp-
Kurstätten in Schönmünzach gilt. — Der
Kleintierzüchterverein Altensteig veranstaltet
am kommenden Wochenendein der Turnhalle
eine Kaninchen- und Geflügelausstellung, mit
der eine Produktenschau verbunden ist.

Enzklösterle . Unter Anteilnahme der
ganzen Gemeinde wurde letzte Woche der

älteste Einwohner der Gemeinde, Zimmer¬
meister Johann Georg Stieringer , zu Grabe
getragen . Der Verstorbene stand im 89. Le¬
bensjahr

Sprollenhaus . Die Eheleute Wilhelm
Haag und Frau Marie, geb . Treiber, durften
am vergangenen Sonntag das Fest der gol¬
denen Hochzeit begehen. Das Jubelpaar er¬
freut sich guter Gesundheit und nimmt auch
am Zeitgeschehen noch regen Anteil.

W i 1 d b a d . Die Tennisspieler der Kur- und
Badestadt besiegten am vergangenen Sonntag
eine Mannschaft, der TSG. Balingennur knapp
mit 7 :5 Punkten , 15 :14 Sätzen und 140:143
Spielen

Engelsbrand . Der am letzten Samstag
niedergegangene Gewitterregen erfrischte
zwar die Natur , kam jedoch für die meisten
Feldfrüchte zu spät. Besonders Kartoffeln und
Obst haben unter der bisherigen Dürre sehr
gelitten ; der reiche Obstsegen, der Anfang
des Sommers auf der hiesigen Markung zu
finden war , ist zum großen Teil abgefallen.

Calw -Wimberg , den 3. September 1952

TODESANZEIGE
Mein lieber Gatte , der treusorgende Vater unseres Kindes ,

unser guter Sohn , Schwiegersohn , Bruder , Schwager und Onkel

Wilhelm Schweizer
Zahntechniker

ist nach kurzer , schwerer Krankheit im Alter von 28 Jahren
in die ewige Heimat abgerufen worden .

In tiefem Leid :
Die Gattin : Margarete Schweizer geb . Keppler

mit Kind Jürgen
Die Eltern : Wilh . Schweizer und Frau , Calmbach

Familie Karl Keppler , Altburg
Familie Wllh . Rittmann , Calmbach

Beerdigung Freitag , den 5. September 1952, 14 Uhr in Altburg .

wsmmmmmmmmmm

Preiswerte Aussteuerwaren.
80 cm brt . weißes Baumwolltnch 1 .50,1 .90,2 .— , 2 .05,2 .10,

2 .20, 2 .30 , 2.40, 2 .70 .
80 cm brt . Haustuch 2 .70 , 2 .90 , 3.20.
80 cm brt . Halbleinen 3 .20, 3 .60, 4 .— , 4 .30.

130 cm brt . Linon , weiß , für Bettbezüge, 2 .80,3 .20,3 .25,3 .50.
130 cm brt . Streifendamast 3.50 , 3 .90, 4. 10.
130 cm brt . geblümter Damast 4 .20,4 .70,4.80,4.90,5 .20,5.50.
130 cm brt . Bettzitz , geblümt 3 .90.

80 cm brt . Bettzeug 2 .80, 2 .90 , 1 .30 cm brt'. 4.30.
150 cm brt . Haustuch für Bettücher 3 .70 . 4.20 , 4 .30, 4 .50.
150/160 cm brt. Halbleinen 6. — , 6 .20 , 6 .50, 6 .70 , 7 .10, 7 .70,

8 .—, 8 .40 , 8 .90 , 9 .50.
Fertige Kissenbezüge 80x80 cm aus gutem Linon 3.70,

3 .95, 4.05.
Fertige Haipfelbeziige 80x100 cm 4 .60 , 4 .7.0.
Fertige Dedrbettbezüge 130x200 cm Linon 12.45 , 14.05,

14 .25, 14.80.
Fertige Damastbezüge 16 .85 , 17 .65 , 20,05 .
Fertige Deckbettbezüge , farbig geblümt 16.85.
Leintücher 150x230 cm 8.70 , 9 . 10, 9 .85, 10.50 , 10.60 , 15 .60 .

160x220 cm 7 .30 , 8. 10.

Paul Räuchle, Calw Markte is

Wir beehren uns , Verwandte , Freunde und Bekannte zu un¬
serer am Samstag , den 6. September 1953 , im Gasthaus z . „Rößle "

in Neuhengste ' t stattfindenden

HOCHZEITS - FEIER
herzlichst einzuladen .

GERHARD AYAS S E
NeuhengStett

MARTHA WAIDNER
Grfifenhausen

Kirchgang 18.30 Uhr in NeuhengStett

Omnibus-Reiseverkehr Däuble
Deckenpfronn , Telefon Gechfngen 96

Omnibus -Sonderfahrt nach Tübingen
zur Hauswirtschaftlichen Ausstellung am Samstag , 6. September .
Abfahrt 13 Uhr in Calw beim Waldhorn . Fahrpreis DM 3.—.

Omnibus -Sonderfahrt nach Mannheim
zur Deutschen Landwirtschaftlichen Ausstellung am Dienstag ,
9. September . Abfahrt 5.30 Uhr beim Waldhorn in Calw .

Fahrpreis DM 6.50.
Anmeldungen für beide Fahften bei

Mühlberger Bürobedarf , Calw , Tel . 690.

(
- \

Zu unserer am Samstag , den 6. September 1953, im Gasthaus
zum „Löwen " ln Sommenhardt stattfindenden

cfCochzeitsfder'
laden wir Verwandte , Freunde und Bekannte herzlich ein .

Fritz Reinhardt , Sommenhardt
Maria Reinhardt , geb. Reuthlinger , F.mberg

Kirchgang 18 Uhr in Zavelstein .

V _ j
r 's

Zu unserer am Samstag , den 6. September 1953, im Gasthaus

zur „Krone " in Liebelfcberg stattfindenden

HOCHZEITS - FEIER
laden wir Verwandte , Freunde und Bekannte herzlich ein .

JFrit £ Reutter , Liebeisberg
Gisreltt Reutter geb. Krüger, Calw

Kirchliche Trauung 18 . 30 Uhr in Neubulach .

V. J

r- :- a
Gotthilf Gehring

verdankt seine Erfolge nicht
zuletzt dem zuverlässigen ,
griffigen

Metzeler -Reifen
Ständiges Reifen -Lager bei

Artur & Gotthiif Gehring
Ostelsheim und Calw

X. J
Suche für meine schulentlassene

Tochter auf 15. September
Stelle

in gutem Privathaushalt , wo sie alle
Hausarbeiten gründlich erlernen
kann . Auskunft erteilt die Gt ^ch .-
Stelle des Calwer Tagulattes .

Gebrauchte

Singer-Niüimasctiine
wird verkauft . Calw , Hoher Fels 3

Gesucht wird
1 Wagen Hea

möglichst Luzerne . Könnte Brenn¬
holz oder auch schöne Bodenplatten
in Tausch geben . Auskunft ert . die
Geschäftsstelle d . Calwer Tagblattes .

Zum baldigen Eintritt suchen
wir

Junge Verkäuferin
für Gemüse , Obst und Blumen .

Chr. Hägele
V _ J

Autogarage
für Pkw wird vermietet .

Calw , Hengstetter Steige 7

B . © el|if) lä8« ' f<f) *
0ucf)öru<ferel talw

Postkarten
Briefbogen
Rundschreiben
Rechnungen
Prospekte

Aufträge werden auch Leder *

Straße 23 (Geschäftsstelle ) an -

genommen -
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Ein Bad erwacht aus dem Dornröschenschlaf
. Wieder Leben in Rippoldsau / Man kann wieder Bäder nehmen

kw . Bad Bippoldsan . Die große Zeit des einst
wegen seiner Quellen weit über Deutschland hin¬
aus bekannten Bades Rippoldsau liegtweit zurück . Das idyllisch im oberen Wolftal ge¬
legene Bad war im 19. Jahrhundert , als es von
Fürsten , Diplomaten , Gelehrten und Künstlern
besucht wurde , das bekannteste der Kniebis¬
bäder und hatte neben Baden -Baden mit den
größten Ruf auch im Ausland . Auch nach dem
ersten Weltkrieg war es noch viel besucht , bis
es durch die sinnlose Beseitigung der Badeein¬
richtungen zu Beginn des zweiten Weltkriege »
die eigentliche Grundlage seiner Existenz ver¬
lor .

der an der im Bau selbst gefaßten Fürstenquelle
Trinkkuren gemacht werden . Außerdem besteht
wieder die Möglichkeit , Mineral - und Moorbä¬
der zu nehmen . Die notwendigen Einrichtungen
für Bäder und Massage sowie Liegeräume sind
neu geschaffen worden . Das Luitgard¬
stift , das Eigentümer des Bades ist , hofft , daß
auch das Schwimmbad in nicht allzuferner Zeit
wieder hergestellt werden kann .

Das Kurbad Rippoldsau umfaßt heute fünf
Einzelbetriebe mit 420 Betten und hat damit
fast wieder den gleichen Umfang wie früher .

Auf dem Sommerberg befindet sich das Klini¬
sche Kindersanatorium mit 160 Betten .
Dort wird auch ein Institut zur wissenschaft¬
lichen Erforschung von Behandlungsmethoden
für Hinderasthma eingerichtet . Im Badbau be¬
findet sich das Kindererholungsheim
mit 100 Betten , im Brunnenbau das Flücht¬
lingsaltersheim mit ebenfalls 100 Betten ,
im Fürstenbau das Gästesanatorium mit
60 Betten , das vor allem für Kurgäste mit Herz¬
erkrankungen , Kreislaufstörungen und Asthma
gedacht Ist . Die Badeverwaltung denkt daran ,
die Kuren auch im Winter durchzuführen . Ne¬
ben dem Kurbad mit über 400 Betten stehen in
Gasthöfen und Pensionen heute rund 150 Betten
zur Verfügung . Zurzeit ist man auch dabei , die
zerstörten Kuranlagen wieder herzurichten .

Aus BadenFast ein Jahrzehnt lang führte es ein Schat¬
tendasein , und erst in den . letzten beiden Jahren
sind wieder bescheidene Anfänge mit dem Wie¬
deraufbau der Kur und des Bades gemacht wor¬
den , als , gerade vor einem Jahr , die begonnene
Aufwärtsentwicklung durch eine Unwetterkata¬
strophe erneut gehemmt wurde , die das ganze
Schapbachtal vom Kniebis bis nach Wolfach durch
die Zerstörung sämtlicher Brücken aufs schwerste
traf .

Überraschend schnell sind die Schäden besei¬
tigt worden . Wer heute Rippoldsau einen Besuch
macht , ist überrascht davon , wie das Bad zu
neuem Leben erwacht . Der Wiederaufbau begann
vor zwei Jahren mit dem Neubau der Schwarz¬
waldstube . Auch die Minieralquellen im Brun¬
nenhaus , die Wenzels - und Leopoldsquelle sind
wieder im Betrieb . In diesem Zusammenhang
mag interessieren , daß im vorigen Jahr unter¬
halb des Bades eine neue Quelle erbohrt wurde .

Tier Jugendliche Geldschrankknacker
Offenburg . Der Offenburger Kriminalpolizei

ist es gelungen , vier Burschen im Alter von 18
bis 22 Jahren festzunehmen , die nach anfäng¬
lichem Leugnen gestanden , 18 Einbrüche in Büro¬
räume begangen zu haben . In vielen Fällen wur¬
den Panzerschränke aufgebrochen . Die Burschen
suchten sich meist Räume aus , die in der Nähe
von Bahngleisen lagen , da die vorüberfahrenden
oder rangierenden Züge die Geräusche der Pan¬
zerschranksprengungen übertönten . Die Bevölke¬
rung half der Polizei bei der Ermittlung der
Täter durch wichtige Hinweise .

Für 20 000 DM Fotoapparate gestohlen

nachdem sie Durchlaß gefunden hatten , wieder
nieder . Durch das Oberfenster eines kleinen
Vorraums , das sie geschickt und fachmännisch
öffneten , gelangten sie dann in das Ladeninnere
und räumten die Schaukästen und Fensteraus¬
lagen aus . Dabei trafen sie in aller Ruhe eine
sorgfältige Auswahl und ließen nur die teuersten
und besten Apparate mitgehen .

Von den offenbar routinierten . Einbrechern
fehlt noch jede Spur . Die Polizei , die in den
frühen Morgenstunden des Mittwochs sofort die
Fahndungen aufnahm , vermutet , daß es sich bei
den Tätern um die gleichen handelt , die kürzlich
ein Fotogeschäft in Badenweiler ausraüb -
ten . Der Lörracher Fotohändler war bereits vor
zwei Jahren durch Einbrecher geschädigt wor¬
den .

Nun ist vor wenigen Wochen der einst be¬
rühmte Fürstenbau , in dem jahrzehnte¬
lang die Angehörigen der europäischen Fürsten¬
häuser und vor allem der russische Hochadel
zur Kur weilten , nach vollständiger Renovierung
wieder eröffnet worden . Hier können nun wie -

Lörrach . Bei einem verwegenen Einbruch
in ein Lörracher Fotohaus wurden in der Nacht
zum Mittwoch rund 50 Kameras im Wert von
20 000 DM gestohlen . Die Täter schoben den
Rolladen der Eingangstür des erst vor kurzem
neueröffneten Geschäfts hoch und ließen ihn ,

Aus Nordwürffemberg
Mehr als 80 Prozent der Renten umgerechnet

Stuttgart . Die Umanerkennung der Renten
nachdemBundesversorgungsgesetzinWürtt .-Baden
und Württ .-Hohenz . ist soweit fortgeschritten , daß
im Durchschnitt mehr als 80 Prozent der Ren¬
ten umgerechnet sind und die restlichen Fälle
bis Ende September , spätestens aber Ende Okto¬
ber im wesentlichen erledigt sein werden . Die
Durchführung des Teuerungszulagengesetzes
konnte erst nach der Neufassung von Ende Juni
erfolgen . Die Zahlung erfolgt von Amts wegen
sobald als möglich , vor allem an größere Fami¬
lien , und zwar in Höhe von 3 DM pro Kopf und

Kurze Umschau
Durch einen elektrischen Schlag getötet

wurde eine 41jährige Frau in Baden -Baden . Sie
hatte auf einen Stuhl neben ihre Badewanne
eine Stehlampe gestellt , die in die Wanne fiel
und dabei das Wasser unter Strom setzte .

Die ehemaligen Angehörigen des Regiments 13
treffen sich am 20 . /21 . September in Ludwigs¬
burg . Meldungen erbittet der Ausschuß an das
Verkehrsamt , Bahnhofstraße 19.

Von der Straßenbahn erfaßt wurde ein 49jäh -
riger Mann mit seinem Fahrrad zwischen Reut¬
lingen und Pfullingen . Er wurde schwer verletzt
ins Reutlinger Krankenhaus gebracht , wo er zwei
Tage später starb .

Zwei Motorräder stießen in der Nacht zum
Dienstag auf der Bundesstraße 18 bei Aichstetten
im Kreis Wangen mit solcher Wucht zusammen ,
daß der eine Fahrer , ein 20jähriger Mann , auf
der Stelle tot war , während der Lenker des an¬
dern Motorrads und sein Beifahrer schwere
Schädelbrüche erlitten .

Wie wird das Wetter ?
Aussichten bis Freitagabend : Am Donnerstag¬

vormittag Durchzug einer Regenfront mit Nie¬
derschlägen und nachfolgender Abkühlung . Auch
am Nachmittag noch meist bedeckt mit einzelnen
Regenschauern , Tagestemperaturen nicht über 20
Grad ansteigend , lebhafte , westliche Winde . Am
Freitag allmähliche Bewölkungsauflockerung und
Wetterberuhigung . Temperaturen unverändert .

Monat . Dies wurde auf einer Beiratssitzung des
Landesversorgungsamts bekannt .

Rätselhafter Verkehrsunfall
Eßlingen . Am Montagnachmittag bog der Lie¬

ferwagen einer Stuttgarter Großdruckerei in der
Nähe von Eßlingen auf gerader Straße plötzlich
nach links , überfuhr einen Radfahrer tödlich und
prallte mit 40 km Geschwindigkeit gegen eine
Stützmauer , wobei der Beifahrer schwer ver¬
letzt wurde . Der nur leicht verletzte Fahrer er¬
klärte nach dem Unfall , er habe plötzlich einen
Schlag gespürt , mehr wisse er nicht . Über die
wirkliche Ursache des Unfalls ist man völlig im
Unklaren . Der Fahrer ist als höchst zuverlässig
bekannt .

Prof . Fuchs gewählt
Göppingen . Der Kreistag des Kreises Göppin¬

gen hat am Dienstag den Professor für Chirur¬
gie an der Universität Würzburg , Dr . Hugo
Fuchs , in geheimer Abstimmung mit 26 ge¬
gen 17 Stimmen aus 25 Bewerbern zum ärztlichen
Direktor der chirurgischen Abteilung im Kreis¬
krankenhaus Göppingen gewählt .

Ruth wuvöe betiditet
ln Hüffenhardt , Kreis Mosbach , einer

Gemeinde von 1600 Einwohnern , trug sich der
Gemeinderat eine Zeitlang mit dem Gedanken ,
auf dem Rathaus einen Verwaltungslehrling ein¬
zustellen . Als es nun wirklich darauf ankam ,
eine solche Stelle zu schaffen , kamen einigen
Gemeinderäten finanzielle Bedenken . Der Bür¬
germeister machte darauf den Vorschlag , von
seiner Aufwandsentschädigung monatlich 50 DM
für den Verwaltungslehrling abzuziehen .

*
Ein Landwirt , der dieser Tage den Pferde¬

markt in Schwäbisch Hall besuchte , ent¬
deckte dort sein Pferd wieder , das ihm wenige
Tage vor Kriegsende entwendet worden war . Er
erkannte sein Pferd an einem Brandzeichen und
einer Narbe über den Augen einwandfrei wieder .
Auch das Pferd bemerkte seinen früheren Herrn
sofort und wieherte freudig , als dieser es beim
Namen rief . Der Besitzer ließ das Tier vorläufig
durch die Polizei sicherstellen , bis die Besitzver¬
hältnisse geklärt sind . Es sollte an einen Schläch¬
ter verkauft werden , da es bereits 19 Jahre alt
ist .

Eine Bettler -Genossenschaft
Lörrach . Die Lörracher Polizei verhaftete hier

kürzlich vier Bettler , die eine Art „Genossen¬
schaft “ gegründet hatten und ihre Aktionen nach
genau festgelegten Gesichtspunkten koordinier¬
ten . Bei ihren Betteleien gaben sie sieh unbe¬
fugterweise als geflüchtete Ostberliner aus und
teilten einander die „ guten Adressen “ mit , wo¬
durch die gebefreudigen Spender gleich viermal
hintereinander heimgesucht wurden . Die erbet¬
telten Beträge setzte das vierblättrige Betrüger -
Kleeblatt zum großen Teil in Alkohol um .

Gute Zwetschgenernte am See
Meersbnrg . Trotz der Trockenheit wird am Bo¬

densee mit einer guten Zwetschgenernte gerech¬
net . Die Ernte hat in den letzten Tagen voll ein¬
gesetzt . Der Absatz ist gut . Das außerordentlich
starke Angebot hatte einen Rückgang der Preise
zur Folge .

Neue Umspannwerke des Badenwerkes
Stock ach . Das Badenwerk Stockach wird zur

Verbesserung der Stromversorgung im Boden¬
seegebiet neue Umspannwerke in Stockach
und W i 1 d o r f bei Überlingen errichten . Es han¬
delt sich um zwei Freiluftanlagen für 100 000
Volt , die ersten ihrer Art im Bodenseegebiet . In
den Werken wird die Spannung auf 15 000 Volt
heruntergebracht . Die Arbeiten sollen noch in
diesem Herbst abgeschlossen werden .

Quer durch den Sport
Meckern in Zukunft verboten

Bemerkenswerter Beschluß des VfR Pforzheim

„ Vereinsfanatismus darf es beim VfR Pforzheim
nicht mehr geben . Die Mitglieder sollen auf dem
Sportplatz den übrigen Zuschauern ein gutes Bei¬
spiel geben “ , heißt es in Richtlinien , die von der
Gesamtvorstandschaft aufgestellt und von einer
Mitgliederversammlung des VfR Pforzheim ein¬
stimmig bestätigt worden sind . Dem obersten
Grundsatz der Sauberkeit und Anständigkeit , heißt
es in diesen bemerkenswerten Richtlinien weiter ,
habe sich Jedes Mitglied , und vor allem Jeder Funk¬
tionär innerhalb der Vereinsarbeit und auch dem
sonstigen Verhalten unterzuordnen . Ferner sind die
aktiven Mitglieder des VfR Pforzheim zu sport¬
lichem und diszipliniertem Verhalten auch bei Rup -
pigkeit oder Unsportlichkeiten eines Spielgegners
verpflichtet . Den Spielern ist es untersagt , bei Fehl¬
entscheidungen eines Schiedsrichters zu reklamie¬
ren .

Tischtennis -Notizen
In Balingen führte die dortige TSG vor einer gro¬

ßen Zuschauerzahl einen Werbeklubkampf zwischen
einer TT -Auswahl und dem vielfachen württember -
gischen Meister Stuttgarter Kickers durch , der un¬
entschieden endete .

SSV Reutlingen II und der Neuling Tübinger SV
II wurden von der bisherigen Landesliga III (Süd -

Schwere Brände
Calw . In der Nackt zum Mittwoch brannte ir

Rotfelden , Kreis Calw , ein landwirtschaft¬
liches Anwesen vollständig nieder . Trotz Ein¬
satzes voii drei Feuerwehren , die allerding :
durch Wassermangel behindert waren , griff da :
Feuer bei starkem Wind auf zwei Nachbar -
scheuem und die Gemeindescheuer über . Nad
vorläufigen Schätzungen beläuft sich der Schadet
auf etwa 300 000 DM . Die Brandursache wirc
zurzeit untersucht .

In einer Autohalle der Besatzungsmacht h
Sigmaringen entstand am Dienstagvormit -
tag ein Brand , der die ganze Halle samt det
dort abgestellten Kraftfahrzeugen zerstörte .

Großfeuer in einem Sägewerk
Todtmoos . In der Nacht zum Mittwoch ent¬

stand in einem Sägewerk in Todtmoos -Ai
Feuer , das vermutlich im Sägewerkskeller ent¬
stand und in den Holzvorräten so reichliche Nah¬
rung fand , daß das ganze Werk in kurzer Zei
lichterloh brannte . Selbst das auf der anden
Seite der Wehratalstraße liegende Wohnhau
wurde in Mitleidenschaft gezogen . Den Feuer
wehren gelang es , wenigstens zu verhindern
daß das Feuer auf die angrenzenden großei
Waldbestände und die benachbarten Stallungei
Übergriff . Der Schaden wird auf 60 000 DM ge
schätzt .

Aus Südwürttemberg
Vor Erweiterung des Reutlinger Bahnhofs
Reutlingen . Auf Wunsch der Bundesbahn

Hauptverwaltung in Offenbach wurden di '
Pläne zur Erweiterung des Reutlinger Haupt
bahnhofs geändert . Die neuen Entwürfe habei
auch die Zustimmung der Stadtverwaltung ge
funden . Es kann nunmehr damit gerechnet wer
den , daß mit dem Bau am 1 . November diese
Jahres begonnen wird . Nach über 20 Jahren de :
Planung wird es nun bald wahr werden , dal
Reutlingen einen seiner Bedeutung entsprechen
den Hauptbahnhof erhält , der allen Anforderun
gen des Verkehrs gerecht wird .

Wangener Volksschüler stark tuberkulös
Wangen . Tuberkulin * Untersuchungen alle -

Volksschüler der Stadt Wangen haben mit 42 ,
Prozent einen im Vergleich zu anderen Städtei ;
sehr hohen Tuberkulosebefall ergeben . Als Ur
Sache wird vermutet , daß sich die Kinder durd
den Genuß der Milch von Tuberkuloseverseuch
ten Kühen — 82 Prozent der Rinderbestände de ;
Kreises sind tuberkulös — infiziert haben . Di- -
Röntgenuntersuchungen von 567 infizierten Kin
dern zeigten bei 425 verkalkte Bauchtuberkulose ■
bei 17 verkalke Halslymphknotentuberkulos - !
sowie bei 92 Lungentuberkulose .

Gut gerüstete Feuerwehr
Friedrichshafen . Die Freiwillige Feuerweh

von Friedrichshafen , die nächstes Jahr 100 Jahr
alt wird , verfügt wieder über einen schlagkräf ,
tigen technischen Apparat . Sie hat fünf modern ' j
Motorlöschfahrzeuge , die bis zu 2500 Liter Was ; ,
ser in der Minute ansaugen können , einen Tank j

'
wagen mit 3000 Liter und einige tausend Mete ' ,
Schlauchmaterial . ;

Württemberg ) abgezweigt und dem spielstärkerei
Stuttgarter Raum zugewiesen . Ihre Gegner sind di
Exoberligisten PSV Stuttgart und SV Stuttgart -De 1'
gerloch . Ferner Sportbund Stuttgart , FA Göppinge :
(mit den Handballbrüdern Kempa spielend !) , Vf ] -
Kirchheim und PSV Komtal .

Der Oberliganeuling VfR Stuttgart hat sich be ,reits durch Spieler des SSV Ulm verstärkt und wir .
daher ln den kommenden Punktekämpfen keines
wegs die Rolle eines Außenseiters spielen . ■

Kurz berichtet
Der Reutlinger Röhm wurde vom TTHVW al '

ständiger Trainer für den jugendlichen Nachwuch ;
an der Landessportschule Tailfingen bestimmt .

Bei einer Tagung der Arbeitsgemeinschaft norc .
deutscher Vertragsspielervereine wurd ,
u . a . beschlossen , den Berufsfußball , wie er im Wc ;
sten angestrebt wird , grundsätzlich abzulehnei
Ebenfalls wenden sich die Vereine gegen den At j
stieg aus der Norddeutschen Oberliga , so lange i ! r
diesem Raum keine zweite Division geschaffen wo :
den ist .

Der in der ersten nordbadischen Amateurliga spie i
'

lende SV 1898 Schwetzingen hat zur Hebun
der Sportdisziplin , Ritterlichkeit und Fairneß au .dem Spielfeld einen Faimeßpreis gestiftet . De .Preis soll diejenige 1. Fußballmannschaft der norc ,badischen ersten Amateurliga erhalten , die sich au .dem Platz des SV Schwetzingen in der diesjährige ,Verbandsrunde der fairsten Spielweise befleißigt .

Carl Zuckmayer :
Vom Gehen auf langen Wegen

Anläßlich der Verleihung des Goethe -Preises
las der Dichter in der Frankfurter Paulskirche
zum erstenm - 1 aus seinem neuen , autobio¬
graphischen Buch - „Die langen Wege " , das
demnächst bei S Fischer erscheint .

Wenn man mich fragt , womit ich die meiste
Zeit meines bisherigen wachen Lebens verbracht
habe , so kann ich ohne Zögern sagen : mit Gehen .
Mit Gehen — vielleicht auch mit Denken . Denn
das kommt mir fast gleichbedeutend vor . Beides
ist eine Tätigkeit , die kleine Teilstrecken eines
unendlichen Weges durchmißt . Der Gedanke ,
gleich einem Strahl , ist das Produkt einer Be¬
wegung , aus stofflicher und geistiger Vibration
geboren , und er ist gleichzeitig eine bewegende
Kraft . Daraus ergibt sich eine Wechselwirkung
zwischen Denken und Gehen . Man kann im
Liegen träumen und grübeln , im Sitzen oder
Stehen kann man vorhandenen Stoff ausformen
oder nachgestalten — angeblich auch vorhande¬
nen Denkstoff , wie man so leichtfertig sagt und
wie es Gottseidank niemals geschieht , „zu Ende
denken “ . Der Denkbeginn jedoch , das freie , unab¬
hängige Vorsichhindenken , das wache Aufspüren
unerwarteter Denkfährten , geht wohl am besten ,
wenn auch der Körper geht

Das Hocken , Sitzen , am Ort verharren , hat
immer etwas von einer Stauung , einer Haft ,
einem Druck , einer Beschwerung , und sei es nur
die , welche die stehende Luftmenge auf den
ruhenden Körper häuft . Deshalb empfinden auch
Leute , die ihr Beruf zu einer sitzenden Lebens¬
weise zwingt , deren Tätigkeit sie einem festen
Platz anhaftet , Bürobeamte und Schreiber zum
Beispiel , häufig eine Art von Gedrücktheit . Sie
kommt von der Haltung des Körpers und teilt
sich der Seele mit , die Beschwerung des Leibes
drückt auf Geist und Gemüt . Ein Gegenbeweis
wäre , anscheinend , das spintisierende , weithin
sinnierende Wesen solcher Leute , die immer auf
einem Schemel in ihrer Stube kleben , der Schu¬
ster zum Beispiel , denen in ihrer Kugel die ver¬
borgene Welt erscheint , der Weiber am Spinn¬
rocken , die mit ihren Fäden die Märchen erspin -
nen , die Mönchszelle , die Höhle des Eremiten ,
oder die kauernde Haltung der Yoghi , aber ich

rede hier nicht von Versenkung , von vertiefter
Meditation , von cerebraler oder spiritueller Ek¬
stase — sondern vom wachen , schweifenden , fast
möchte ich sagen : . ausschweifenden Gedanken -
spiei , das ohne bestimmtes Ziel dahingeht . Man
nimmt zwar an , daß der Gedanke sich selbständig
macht , daß der Geist sich wie ein Wölkchen über
den Leib erhebt , doch schien mir immer das
Bild vom „ Gedankenflug “ ein wenig hochtrabend
und anmaßend zu sein , das vom Gedankengang
den menschlichen Dimensionen entsprechender .

Die andere Hälfte des Lebens aber , die der
Schlaf umschließt , die man im Liegen oder in
verschieden bewegter Ruhelage , sozusagen „ge¬
dankenlos “ verbringt , die dunkle und mildere
Hälfte , die auch all das einbegreift , was in einem
dem Schlaf verwandten Zustand , aus dem vege¬
tativen und kreatürlichen Reservoir , gelebt und
vollzogen wird — Zeugung und Empfangen , Ge¬
bären und Geborenwerden , das Atmen , das
Wachsen , das Kranksein und das Genesen , ja
noch das Sterben — , dies ist wohl der eigentlich
produktive , hervorbringende , fruchtbare Teil
unseres Daseins . In ihm setzt sich zusammen und

Leonhard Frank 70 Jahre alt
Der Dichter Leonhard

Frank , ein Rufer für
Toleranz und Brüderlich¬
keit unter den Menschen ,
wird heute in München
70 Jahre alt . Der Sohn
eines Würzburger Schrei¬
nergesellen . der Fabrik¬
arbeiter und Anstreicher
war , ehe er mit 30 Jah¬
ren zur Literatur kam ,
errang sich schon mit
seinem ersten Roman
„ Die Räuberbande " (1914 ,
Neuauflage 1951) Aner¬
kennung . Sein Schaffen , das eine starke Liebe zu
seiner fränkischen Heimat erweist , trug ihm den

baut sich aus eigenen Kräften auf , was im den¬
kenden Wachsein auseinandergenommen , wie ein¬
zelne Körner gesiebt oder wie Hände voll Saat¬
gut ausgeworfen wird . Im Schlaf sinken die Saat¬
körner , die Partikel der Sinneseindrücke und des
Bewußtseins , in die Furchen des reinen Wesens ,
sie sinken so tief hinab , wie der Brunnengrund
einer Seele , die Geschlechterschichten eines Lei¬
bes gelagert sind , sie sinken hinab und gehen
auf und beginnen zu keimen . Im Schlaf steigen
die Quellen des vorbewußten und des unpersön¬
lichen Lebens . Im Schlaf erneuern sich Zellen
und Hormone , erneuert sich das gesamte biologi¬
sche Sein aus einem allgemeinen , allen gemein¬
samen Element , hier wölbt sich die stumme
Brücke über den Schluchten der Individuation —
auch wenn im Haus der Träume die Einzelseele
durch tausend Kaftimern schweift und sich in tau¬
send Bildern und Spiegeln zu finden sucht . Schla¬
fend sind wir alle , wie es manchmal ironisch
gesagt wird , im Zustand der Unschuld , den En¬
geln gleich , und unser Schlaf sei uns heilig . Jedes
Einschlafen ist eine Art von Vergehen , jedes
Aufwachen eine Art von Wiedergeburt , und die
besten Gaben der Natur , die schöpferisch -uner¬
schöpflichen , werden uns im Schlafe geschenkt
— im Vorschlaf des Lebens , den wir im Mutter¬
schoß genießen , und im allnächtlichen Eintauchen
in die Zeitlosigkeit .

Fontane -Preis und den Pleist -Preis ein . 1933
mußte Frank Deutschland verlassen . Erst 1950
kehrte er in die Heimat zurück .

Die Fortsetzung der „Räuberbande “ hat Frank
mit dem „Ochsenfurter Männerquartett “ (1927)
geschrieben . Sein Heimkehrerstück „Karl und
Anna “ (1927/29 ) wurde — wie die Räuberbande —
verfilmt . Frank ist Mitglied der Deutschen Aka¬
demie für Sprache und Dichtung und der Baye¬
rischen Akademie der schönen Künste .

Zum Geburtstag des Dichters ist in der Nym¬
phenburger Verlagshandlung in München , wel¬
ches das Gesamtwerk Franks betreut , sein neue¬
stes Werk erschienen , der autobiographische Ro¬
man „Links , wodas Herz ist “ (264 S., DM
11 .80) : Frank tritt sich in diesem Buch selbst ge¬
genüber und blickt mit der Gelassenheit des
Siebzigjährigen zurück . Die tastenden Versuche ,
sich vom Beruf zur Berufung durchzuringen , das

Aus Liedern de ; Mönche Buddhas
Aus Hoffnung wird das Feld gepflügt ,
Aus Hoffnung sät man Samen aus , ■
Aus Hoffnung zieht der Kaufmann fort
Aufs hohe Meer , um Geldgewinn :
Die Hoffnung , die mich weilen heißt ,
Die Hoffnung soll gelingen mirl

I
Und immer wieder sät man aus den Samen , i
Und immer wieder gießen Wolkengötter ,
Und immer wieder ackert man den Acker ,
Und immer wieder kommen andere Eigner .

Und immer wieder werden Bettler bitten ,
Und immer wieder werden -Geber geben ,
Und immer wieder neue Gaben geben ,
Und immer wieder neue Himmel finden .

Übertragen von K .-rl Eugen Neuman j
imiMiiMiiiimiiiiimimiiiimMiuiMMiiiHiMMMmmiiimiiHiiiiiiiiiHiminiMiiMiiimiiiiiiMiii

Leben in deT literarischen Boheme und das ir
nere Verhältnis zu Frauen , die ersten Buchei i
folge und die Auseinandersetzung mit den Zei ' •
ereignissen , schließlich die Abkehr vom natic :
nalsozialistischen Deutschland und die Hein •
kehr nach einem enttäuschten Umweg über Ame i
rika — das alles wird meisterhaft geschilder '
Ein Roman , der auf exemplarische Weise de '
Leben des Dichters mit den Ereignissen der leb '
ten Jahrzehnte verbindet .

Kulturelle Nachrichten
%

Dr . Eugen Rosenstock - Huessy , öc
1919 in Stuttgart die erste Werkszeitung Deutsch
lands gründete und 1925 bei dem Aufbau der Let
rerakademie auf der Comburg bei Schwäbisc
Hall mitwixkte , hält sich augenblicklich i jDeutschland auf . Hosenstock -Huessy , Professe
emeritus der Universität Breslau , ist jetzt Prc
fessor für Sozialphilosophie am Dartmouth Cd
lege ln Hannover im Staat New Hampshii 1
(USA ) . ;

Die Internationale Tagung der „Arbeit )
'

gemeinschaften botanischer GäTt .
n e r “ in Kassel erörtert pflanzenbiologische Fr * ,
gen . ,
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Aus der Arbeit der Landesuniversität :

Die Entzifferung der kretischen Schrift
Professor Dr.Ernst Sittig löste das Geheimnis der minoischen Sphinx / Von Dr . Wilfi ied Nölle

Der Tübinger Indogermanist Ernst Sittig , der vom Rektor der Universität Zürich zu Gast¬
vorlesungen während des Wintersemesters eingeladen wurde , weilt gegenwärtig auf Kreta,
um die minoischen Schrifttafelnvon Knosos vergleichen , kopieren und photographieren zu kön¬
nen . Professor Sittig hat vor seiner Abreise in Marburg über seine Entzifferungsmethode be¬
richtet. Die Ergebnisse der australischen und englischen Ausgrabungen auf Cypern , an denen
seit geraumer Zeit auch zwei junge Tübinger Wissenschaftler teilnehmen , haben die Kretafor¬
schungen Professor Sittigs bestätigt . Der folgenden Darstellung ist ein Gespräch mit dem ge¬nialen Entzifferer vorausgegangen .
Das Becken des Ägäisdien Meeres ist schon

seit ältester Zeit eine Stätte höchster Kultur¬
blüte . Die Ausgrabungen, dieHeinrichSchlie -
mannin den siebziger Jahren des vergange¬
nen Jahrhunderts zu Troja, dann zu Mykene
und Tiryns und die, welche Sir Arthur J .
Evans auf Kreta vorgenommen hatte , er-
öffneten der wissenschaftlichenErkenntnis eine
bis dahin ungeahnte neue Welt und boten Ein¬
blicke in die uralte , vorgriechische Mittelmeer¬
kultur , wie wir sie so unmittelbar und umfas¬
send nur selten tun können. Die Denkmäler
der minoischen Kultur , die vom dritten vor¬
christlichen Jahrtausend bis zum Jahre 1400
v. Chr. von ihrem Zentrum Kreta aus im gan¬
zen Gebiet des Ägäischen Meeres blühte und
mit der mykenischen das Fundament der spä¬
teren griechischen Kultur bildete, sind weit
über die Fachkreise hinaus bekannt und be¬
rühmt . Die Ausgrabungen haben aber nicht
nur eine Fülle von Kunstwerken zutage geför¬
dert , deren Lebendigkeit selbst den modernen
Menschen bezaubert , sie haben auch — abge¬
sehen von Hieroglyphen der ältesten Zeit und
piktographischem Siegelzeichen späterer Epo¬
chen — zwei ausgebüdete Schriftsysteme, die
Linearschrift A und die Linearschrift B auf¬
finden lassen. Die Schrift B gilt als eine in
Knosos weitergebildete Form der Linearschrift
A . Sie findet sich auf der Insel Melos , in
Syrien , Karien (Kleinasien) und auf Cypern,
wo sie bis in die Zeiten Alexanders des Gro¬
ßen mit einigen Abweichungenneben der grie¬
chischen Schrift verwendet worden ist. Diese
Linearschrift B findet sich ferner auf dem
Peloponnes einschließlichTiryns und Mykene,
ja sogar in Attika und Böotien.

Es ist verständlich , wenn die Entdeckungder
kretisch-minoischen Hochkultur bei allen an
der geistigen und materiellen Hinterlassen¬
schaft des Mittelmeerraumes interessierten
Wissenschaftsdisziplinendenleidenschaftlichen
Wunsch erregte , über dieses älteste Kulturvolk
auf europäischem Boden noch mehr zrf erfah¬
ren . Dazu bedurfte es aber der Entzifferung
der Schrift. Texte waren zwar zur Genüge vor¬
handen , doch konnte man sie nicht lesen, über¬
dies war auch die Sprache unbekannt .

Im Palast von Knosos fanden sich fast 2000
Tontafeln und Tontäfelchen mit Inschriften.
1939 entdeckten der Amerikaner Biegen und
der Grieche Kourouniotis auch im mes-
senischen Pylos ein Archiv. Etwa 600 Ton¬
täfelchen kamen zum Vorschein , voll mit ein¬
geritzten Inschriften. Wenige Festlandinschrif¬
ten und einige Vasenbeschriftungen sind au¬
ßerdem bekannt geworden. Aber würde man
sie verstehen können?

In entsagungsvollerArbeit versuchten ernst¬
hafte und bedeutende Gelehrte jahrzehntelang
das Problem zu lösen: Evans ’ Beitrag be¬
schränkte sich auf den wichtigen Hinweis, die
cyprische Schrift zur Entzifferung zur Hilfe zu
nehmen . Der Schwede S u n d w a 11 , der vier¬
zig Jahre seines Lebens darauf verwandt
hatte , Sinn und Wortlaut der kretischen
Schriftdenkmäler zu ergründen , konnte auch
sachlich manches — wie Zahlzeichen und Tier¬
namen — scharfsinnig deuten und erklären .
Andere, wie der Deutsche B o s s e rt und der
Tscheche H r o z n y , die beide sich um die
Entzifferung der hethitischen Keilinschriften
von Boghazköi verdient gemacht haben , der
Italiener Mer i ggi , die Engländer Ven -
d r y e s und M y r e s , und die Amerikanerin
Alice Kober kämpften vergeblich um das
Verständnis ' der Schrift. Es schien aussichtslos,
der minoischen Sphinx beizukommen.

Es sollte dem Tübinger Indogermanisten und
langjährigen Herausgeber des „Corpus Inscrip-
tionum Etruscarum“

, Ernst Sittig , Vorbe¬
halten bleiben, den Schlüssel zur Entzifferung
dieser ältesten Silbenschrift Europas zu finden :

Professor Sittig gelangte auf Umwegen
zum Kretischen hin , oder, wie er sich uns ge¬
genüber äußerte , zurück. In seiner Dissertation
„De Graecorum nominibus theophoris“

, er¬
schienen 1911 , stellte Sittig den kretischen
Gott Velchanos , der sich auch auf Cvnern naeh -
weisen läßt , über etruskisch „velchanu“ mit
dem römischen Volcanus zusammen. Auf glei-

Roinane — ernst und heiler

chem Wege sollte ihm vierzig Jahre später
einer der Beweise für die Richtigkeit seiner
Entschlüsselung gelingen. Zuvor war Sittig
in beiden Kriegen als Entzifferer tätig . Zahl¬
reiche Untersuchungen zur litauischen, pol¬
nischen und russischen Sprache verhalten ihm
zu großen sprachstatistischen Erfahrungen.

von ihr gebrauchter Wortrenner . Die zwei von
Sittig aufgestellten Statistiken für je 500 Sil¬
ben kretischer , cyprischer und griechischer
Schrift, die nicht am Wortende erscheinen und
die, welche nicht am Wortanfang erscheinen,
erbrachten als Resultat ganz verschiedeneHäu¬
figkeitsspitzen bei der cyprischenund der grie¬
chischen Schrift, während die cyprische und
kretische Aufstellung viele Ähnlichkeiten zeig¬
ten . Damit hatte die Arbeitshypothese schon
viel an Boden gewonnen. Professor Sittig
wurde es zur Gewißheit, daß die beiden ägä¬
ischen Idiome unter sich verwandt waren.

Überdies konnten elf formal identischeoder
ähnliche Zeichen gewonnen werden und es war

Aber erst in der erzwungenen Muße nach dem möglich , den kretischen Zeichen den entspre-
zweiten Weltkrieg stieß Sittig , als er daran
ging , Herkunft und Entwicklung aller Kultur-
schriftsysteme (mit Ausnahme der ostasiati¬
schen ) zusammenfassend zu behandeln , wieder
auf Kreta . Durch geistreicheÜberlegungen, bei
denen statistische Häufigkeitsberechnungen
eine große Rolle spielen, kurzum, mit den Er¬
fahrungen seiner Sprachstudien und seiner Tä¬
tigkeit als Heeresentzifferer gelang es dem

chenden cyprischen Lautwert zuzuerkennen.
Die Lautwerte kannte man durch aufgefun¬
dene zweisprachige Texte (griechisch und
cyprisch) , die zum Beispiel den griechischen
Namen Praxandros als pa-ra-ka-sa(n) -to-ro-se
Wiedergaben , die aber auch zeigten, wie wenig
geeignet die cyprische Schrift für die grie¬
chische Sprache war.

In relativ kurzer Zeit entstand ein Syllabar
verdienten Wissenschaftler, das Geheimnis der von etwa 70 oder, wenn die selten vorkom-
kretischen Schrift zu lüften . Die eigenen um- menden Zeichen nicht berücksichtigt werden,

Knosos , Hauptstätte der kretisch -mykenischen Kultur , 5 km südlich von Herakleion auf Kreta
gelegen: Ein Saal der berühmten minoischen Palastanlage

fassenden Kenntnisse der altmittelmeerischen
Sprachen und der antiken Schriftsteller sowie
der Grundsätze der Philologie und verglei¬
chenden Sprachwissenschaft, ferner das pro¬
funde Wissen um die großen Kulturzusam¬
menhänge hatten ebenfalls entscheidendenAn¬
teil am Gelingen. .

Die kretische Schrift kennt zwei Formen:
eine ältere (Linear A) und eine jüngere Sil¬
benschrift (Linear B) , also eine Schrift, bei der
jeweils ein Zeichen für Konsonant und Vokal
steht und nur die alleinstehenden, das heißt
eine Silbe bildenden Vokale mit einem eigenen
Zeichen ausgedrückt werden. Dies war eine
Annahme, die gestützt wurde durch eine An¬
zahl gleicher oder ähnlicher cyprischerSchrift¬
zeichen , welche auf der Insel Cypern noch zur
Zeit Alexanders des Großen neben der grie¬
chischen Schrift benutzt wurden . Diese c/pri -
sche Schrift reicht bis ins zweite vorchristliche
Jahrtausend zurück und ist wie die kretische
nicht indogermanischen Ursprungs. Professor
Sit tig hatte sich in früheren Jahren ein¬
gehend mit ihr befaßt und 1924 die bis dahin
bekannten Inschriften veröffentlicht.

Da nun nicht nur hinsichtlich der Schrift,
sondern auch im Hinblick auf Volkstum und
Sprache Beziehungen zwischen den nichtgrie¬
chischen Knosiern und den nichtgriechischen
Cyprioten vermutet werden konnten , war —
wie aus einem Gespräch mit Professor Sittig
hervorging — ein Vergleich der Struktur bei¬
der Sprachen nahegelegt. Mit jener Methode ,
mit der man während des Krieges den Ge¬
heimcode des Gegners zu erkunden hatte ,
wagte Sittig, zu einem gewissen Silbenvorrat
zu kommen und Statistiken von Anfangs- und
Endsilben und solchen , die nur in der Mitte
des Wortes Vorkommen , aufzustellen. Die ein¬
zige von der Schrift gebotene Hilfe war ein

Schauplatz : Kalifornien und Dalmatien
Verwurzelung des Individuellen im Allgemei¬
nen, um die Schöpferkraft des Zufalls. Ein
literarischer Griff in die Wirklichkeit von
seltener Energie, ein tiefes und dabei atem¬
los spannendes Buch , das unter den Schrift¬
stellern nicht nur Amerikas Schule machen
wird. ah

Ernst Sander , Das Dalmatinische Aben¬
teuer . Veriagsanstalt Hermann Klemm , Frei¬
burg . 1952, 319 S . 14 .50 DM .

Johannes , ein deutscher Maler zu Metter¬
nichs Zeiten, ernsthafter Künstler und grüb¬
lerischer Romantiker, folgt erlebnishungrig
seiner Südensehnsucht und wird in Dalma-

andem Abwehrmitteln mobilisiert werden, tien ohne sein Wissen ins politische Intrigen-
sich aus einem tausendfältig geflochtenen Netz spiel verstrickt. Zugleich erfaßt ihn Liebe zu
von Zufällen entwickeln, bis er — im Grunde einem dalmatinischen Mädchen , um das Zau-
nichts weiter als ein chemischer Katalysator ber, Geheimnis und Unheimlichkeit fremden
— wie eine lebendige Naturmacht dasteht und Volkstums leben. Sander erzählt geruhsam in
einer ganzen Provinz tagelang das Gesetz des sorgfältig gesetzter Sprache mit leicht klassi-

George R . Stewart , Feuer (Roman eines
Elements ) , Aus dem Amerikanischen von H .
R . Conrad Paul List-Verlag , München 1952,
361 S ., 14 .80 DM.

Das Feuer ist wirklich die Hauptperson in
diesem Roman eines großen Waldbrands in
Kalifornien. Die Art, wie Stewart an seine
Entstehungsbedingungen herangeht, wie er die
Geburt gerade dieses individuellen Feuers aus
einem Blitz , seine Schwächlichkeit und Ge¬
fährdung an einer abgelegenen Waldstelle,
während der ersten Tage schildert, ist faszi¬
nierend . Man sieht den Großbrand, gegen den
zuletzt 2000 Mann , Flugzeuge, Motorsägen ,
Raupenschlepper und ein ganzes Arsenal von

Handelns diktiert . Die Kunst der Reportage,
die hier die darstellerischen Mittel liefert , ist
bei Stewart vertieft durch das Wissen um die
allseitige Verkettung des Irdichen. um die

zistischer Patina . Wurzelhaft Verworrenes
wird berührt und wünschenswertes Wachs¬
tum zu reiferer Menschlichkeit sinnbildhaft
angedeutet jb.

von etwa 50 kretischen Zeichen , von denen bis¬
her 30 einwandfrei gedeutet werden konnten.
Das Einsetzen der Silbenwerte begann. Die
hierfür notwendigeKontrolle war jedoch durch
Heranziehung kretischer Inschriften in noch

Gespräch mit E. M. Remarque

„Berlin heute “ sollte
Erich Maria Remarque schrieb seinen Welt¬

erfolg „Im Westen nichts Neues “ als Berliner
Redakteur ; jetzt weilte er, seit er 1932 Deutsch¬
land verließ, zum erstenmal wieder in Berlin.
Nachdem er sich bis dahin der Neugier der
Sensationsreporter entzogen hatte , versammelte
er am Abend vor seiner Weiterreise, die ihn '
über München nach der Schweiz führt , einen
kleinen Kreis zumeist älterer Berliner Jour¬
nalisten um sich zu einem zwanglosen Ge¬
spräch . Der Arrivierte mit dem weltbekannten
Namen gibt sich im Kreis seiner ehemaligen
Kollegen sehr natürlich und beantwortet
ebenso geduldig wie schlagfertig die vielen von
unserem F. E . O .-Mitarbeiter an ihn gerichte¬
ten Fragen . Hier die Quintessenz daraus :

Demnächst wird in Deutschland Remarques
neuer Roman „Ein Funke Leben“ erscheinen.
Nach siebenjährigem Warten hat er diesen
KZ-Roman geschrieben und er hofft , dieses
Thema so behandelt zu" haben, daß es auch
heute noch interessiert . Die Handlung setzt
zwei Monate vor Kriegsende ein und es geht
darum , was mit dem Menschen geschieht , der
trotz aller KZ.-Qualen noch die Hoffnung hat ,
durchzuhalten. Dieser letzte Funke Leben , der
das Durchhalten ermöglicht, ist das Thema,
nicht etwa die Ausmalungder KZ -Qualen, son¬
dern das Problem, zu überleben . In der
Schweiz will Remarque in seinem Häuschen ,
das er seit zwanzig Jahren nahe Locarno asm
Lago Maggiore besitzt, an einem neuen Ro¬
man arbeiten , in dessen Mittelpunkt ein an¬
ständiger Deutscher stehen soll , etwa Jahrgang
1918 , dessen Haupterziehung in die Nazizeit fiel,
einer von jenen, die heute sagen : „Ich habe
einmal an etwas geglaubt, ich glaube an nichts
mehr .“ Es geht darum , diese Dinge zu ver¬
stehen, verurteilen kann jeder , betont Re¬
marque. Es soll kein Roman der verlorenen
Illusionen werden, sondern eine Erklärung
eines einfachen Menschen , der nichts Böses
wollte.

1932 fuhr Remarque von Berlin in die
Schweiz , um in seinem Häuschen an einem
Buch zu schreiben, das er zu einem bestimmten
Termin in Amerika abzuliefem hatte . Nach
1933 konnte er jahrelang nicht arbeiten , weil
er nicht mehr nach Deutschland zurück durfte,
erzählt er wehmütig. Er habe drüben nicht
eine einzige amerikanische Geschichte ge¬
schrieben.

„Wir leben in einer Überschätzung der For¬
mel , daß man überall dabei gewesen sein muß “ ,
betont er dann aber ; in seinem zweiten Buch
„Der Weg zurück “ sei ihm das Erfundene
besser gelungen als das Selbsterlebte. „Die
persönlichenErlebnisse liegen wie dicke Steine
im Vordergrund und sind vielleicht gar nicht

unbekannter Sprache nicht zu erlangen , son¬
dern nur durch Benutzung der Inschriften von
Attika und Böotien , die kretische Zeichen auf¬
weisen. Vielleicht hatten sich die einwandem-
den Griechen zunächst der kretischen Silben¬
schrift bedient? In der Tat : Auf griechischen
Bügelkannen, die nicht aus Kreta importiert
sein können, las Sittig in kretischen Schrift¬
zeichen etruskische Texte. Professor Sittig
erinnerte an eine bisher nicht genügend be¬
achtete Stelle bei Thukydides, der ausdrück¬
lich die Etrusker als „in früheren Zeiten“ in
Attika wohnend erwähnt . Auf einer thebani-
schen Bügelkanne war zu lesen : Theosebes ,der Thebaner , hat mich gemacht. Eine nor¬
male griechische Vaseninschrift in kretischer
Schrift. Auch andere kretische Inschriften in
Theben erwiesen sich als Umschrift eines grie¬
chischen Textes.

Auf diese Weise ließ sich die notwendige
Kontrolle beim Einsetzen der Silbenwerte und
die Bestätigung für die Richtigkeit des von
Sittig gefundenen Schlüssels erlangen. Über¬
dies decken sich die Kulturzusammenhänge im
vorgriechischen Raum durchaus mit den
sprachlichen Gegebenheiten.

Die Arbeitshypothese Prof . Sittigs, nämlich
daß die cyprische und kretische Sprache ver¬
wandt seien und die Lautwerte beider Schrif¬
ten einander gleichen , hat sich bewährt . Der
gelehrte Entzifferer ist nun in der Lage, die
kretischen Inschriften in der Linearschrift B
zum größten Teil zu lesen. Er hat damit einen
wichtigen weiteren Ausgangspunkt für die
Enträtselung ihres Inhalts gewonnen. Über¬
dies konnte Sittig feststellen , daß eine Reihe
von Namen auf kretischen Inschriften auch als
etruskische Namen wiederkehren und die An¬
gabe des Thukydides, nach der früher einmal
in seiner Heimat Tyrrhener , das heißt Etrus¬
ker gesessen haben sollten, sich bestätigte .
Hierzu gehört auch der Schluß Sittigs, die kre¬
tische Sprache, die noch keine Deklination
kennt , also eine agglutinierende Sprache ist,sei mit dem Tyrrhenisch-Etruskischen ver¬
wandt . Man sollte sie „pelasgisch“ nennen,
sagte uns Professor Sittig, denn so bezeichnet
Herodot die Sprache der vorgriechischen Be¬
völkerung des östlichen Mittelmeerraumes.

Alles dies und vieles andere Erstaunliche
und Interessante ist das Ergebnis des Bemü¬
hens Prof . Sittigs, das von den Fachgenossen
durchaus anerkannt wird . „Vollkommen um¬
wälzend“ heißt es im Archäologischen Jahr¬
buch von der Entdeckung des bescheidenen
Tübinger Gelehrten , der es strikt ablehnt , in
einem Atemzuge mit Grotefend und
Champollion , den Entzifferern der Keil¬
schrift und der ägyptischen Hieroglyphen ge¬
nannt zu werden. Und man kann dem genialen
Entzifferer nur wünschen, daß er in Knosos ,der Hauptstadt des alten Kreta , auch noch an¬
dere kretische Texte findet und nicht nur Rech¬
nungen, Anweisungen und Verwaltungsanord¬
nungen, scheint doch die kretische Kultur auch
ein religions- und kulturgeschichtliches Phä¬
nomen erster Ordnung zu sein. Der Ariadne¬
faden des kretischen Labyrinths zieht sich je¬
denfalls, wie Sittig uns sagte, durch die Ge¬
samtkultur des Abendlandes.

geschrieben werden
so wichtig . Bei ,1m Westen nichts Neues ’ la¬
gen immerhin schon zehn Jahre dazwischen.
Wenn die eigenen Erlebnisse zu sehr im Vor¬
dergründe liegen, wird es leicht ein schlechtes
oder doch unausgeglichenes Buch .“

„Es liegt mir eigentlich überhaupt nicht,
Kriegsbücherzu schreiben“

, behauptet Remarque
dann von sich. „Im Westen nichts Neues “ be¬
trachtet er nicht eigentlich als Kriegsbuch, son¬
dern ihm ging es dabei um das Problem, was
mit jungen Menschen geschieht, die sich nicht
mit den Fragen des Lebens, sondern denen des
Todes auseinanderzusetzen haben, was eigent¬
lich erst Sache der Greise wäre.

Später hat er dann in den langen Jahren nur
noch „Drei Kameraden"

, den in der Emigration
spielenden Roman „Liebe Deinen Nächsten“
und „Are de Triomphe“ geschrieben, über
dessen Verfilmunger sich sehr abfällig äußert.
„Ein großer Bucherfolg hemmt einen, weil man
sein Leben lang im Schatten dieses Erfolges
steht“

, gibt er freimütig zu .
Ein Buch „Berlin heute" sollte geschrieben

werden, meint Remarque. Er war jetzt nur
zehn Tage in dieser Stadt und das reichte nicht
aus , um etwa die Idee zu einem solchen Buch
zu konzipieren, aber dieses heutige Berlin hat
ihn aufs stärkste beeindruckt. „Es bleibt uns
nichts übrig , als an den Fortschritt zu glauben.
Vor allem müssen wir vorwärts blicken, sonst
könnte es uns so gehen wie Stefan Zweig , der
Die Welt von gestern schrieb und zurück¬
blickte. Das darf man nicht. Jeder von uns ist
ein Reiter über den Bodensee , der nicht zu¬
rückblicken darf .“

Literarische Notizen
Ein grundlegender Aufsatz über den persi¬

schen Religionsschöpfer Zarathustra , dem Dich¬
ter der Gathas und ZeitgenossenBuddhas, von
Franz Altheim leitet das 2 . Heft des 63 . Jahr¬
ganges (1952) der im S . Fischer Verlag er¬
scheinenden Vierteljahresschrift „Die neue
Rundschau “ ein.

In diesen Tagen erschien im S . Fischer Ver¬
lag ein schmales Bändchen, das edles enthält ,
was Hugo von Hofmannsthal über das Libretto
zu Richard Strauß ’ Oper „Die Liebe der Da¬
nae“

, die bei den Salzburger Festspielen ur-
aufgeführt wurde, niedergeschriebenhat : „D a-
nae oder Die Vernunftheirat “ , (Sze¬
narium und Notizen zu einer kleiner Oper),
52 S„ 4 DM , herausgegeben und mit einer
Einleitung versehen von Willi Schuh , dem
Herausgeber des Briefwechsels zwischen H . V.
Hofmannsthal und Richard Strauß . Das Bänd¬
chen vermittelt überraschende Einblicke in die
Arbeitsweise des Dichters. -e*
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